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Ich gebe voller Hoffnung, dass Sanflago
Immer Santiago bleibt

• Dies sagte Raúl Castro auf dem Festakt zum 26. Juli in Santiago de Cuba 

p Die Heldenstadt feiert ihr 500jähriges Jubiläum
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Raúl empfing den Minister für Auswärtige 
Angelegenheiten Deutschlands

WWW.FLICKR.COM

• PRÄSIDENT Raúl Castro empfing am 16. Juli 
Herrn Dr. Frank-Walter Steinmeier, Außen­
minister der Bundesrepublik Deutschland, der 
Kuba einen offiziellen Besuch abstattete.
In herzlicher Atmosphäre hoben Raúl und 
Steinmeier die Bedeutung des ersten Besuchs 
eines bundesdeutschen Außenministers in 
Kuba hervor und tauschten sich zu den 
umfangreichen Möglichkeiten für die 
Entwicklung bilateraler Beziehungen, 
insbesondere auf den Gebieten der Wirtschaft, 
des Handels und der Kooperation aus. Ebenso 
behandelten sie internationale Themen 
beiderseitigen Interesses.
Frank-Walter Steinmeier wurde begleitet von 
Peter Rudolf Scholz, Botschafter der 
Bundesrepublik Deutschland, Jens Plötner, 
Leiter des Ministerbüros, und Thomas Karl 
Neisinger, Botschafter, Regionaldirektor für 
Lateinamerika und die Karibik. Von 
kubanischer Seite nahmen Bruno Rodríguez 
Parrilla, Minister für Auswärtige Beziehungen, 
Gerardo Peñalver Portal, Generaldirektor für 
Bilaterale Angelegenheiten, und René Mujica 
Contelar, Botschafter Kubas in Deutschland, 
teil.

TREFFEN MIT AUßENMINISTER BRUNO
RODRÍGUEZ PARILLA

„Ich freue mich, dass wir die Zeiten des 
Schweigens überwinden können, die es in den 
Beziehungen zwischen Deutschland und Kuba 
gegeben hat“ sagte Frank-Walter Steinmeier, 
der erste bundesdeutsche Außenminister, der 
Kuba besucht.

Während seines Treffens mit Steinmeier hob 
der kubanische Außenminister Bruno 
Rodriguez Parilla die Bedeutung dessen 
Besuches auf der Insel hervor, den er als 
Ausdruck der positiven Entwicklung der 
bilateralen Beziehungen zwischen beiden 
Ländern bezeichnete.
Ebenso bekundete er erneut den Willen der 
kubanischen Regierung, die Beziehungen auf 
allen Gebieten weiter auszubauen und dankte 
für die traditionelle Unterstützung 
Deutschlands für die Resolution der 
Generalversammlung der Vereinten Nationen, 
die die Beendigung der Wirtschaftsblockade 
gegen Kuba fordert.
Steinmeier erklärte seine Zufriedenheit 
bezüglich der Unterzeichnung einer 
Gemeinsamen Erklärung über die Kooperation 
zwischen Kuba und Deutschland und eines 
Memorandums über die Etablierung 
regelmäßiger politischer Konsultationen 
zwischen beiden Außenministerien. Beide 
Dokumente seien eine neue Grundlage für die 
Beziehungen, zwischen den beiden^ 
Regierungen und Ministerien.

MARINO MURILLO JORGE T R IF F  MIT DEM
AUßENMINISTER DEUTSCHLANDS ZUSAMMEN

Auch Marino Murillo Jorge, Minister für 
Wirtschaft und Planung, traf mit Dr. Frank- 
Walter Steinmeier zusammen.
Beide Seiten konstatierten das gegenseitige 
Interesse, den Austausch in Bereichen wie 
erneuerbare Energien, Umweltschutz, 
Landwirtschaft und anderen zu entwickeln.

Ebenso sprachen sie über den Verlauf des 
Prozesses der Aktualisierung des kubanischen 
Wirtschaftsmodells und die Möglichkeiten, die 
daraus für die Erweiterung der Wirtschafts­
und Handelsbeziehungen zwischen Kuba und 
Deutschland erwachsen.
Frank-Walter Steinmeier war in Begleitung des

Botschafters der Bundesrepublik Deutschland 
in Kuba sowie weiterer Mitglieder seiner 
Delegation.
Von kubanischer Seite zugegen waren Elio 
Rodriguez Perdomo, Direktor für Europa und 
Kanada des MINREX, und René Mujica 
Contelar, Botschafter Kubas in Deutschland. •

US-Senatsausschuss billigt 
Änderung zu Reisen nach Kuba

Abkommen zwischen Banken 
Kubas und der USA— ^

• DER Bewilligungsausschuss des Senats der 
Vereinigten Staaten genehmigte am 23. Juli die 
Aufnahme einer Änderung in einem 
Gesetzentwurf, die die Reisebeschränkungen 
für US-Bürger nach Kuba entspannen und einen 
umfangreicheren Handel zwischen beiden 
Ländern erlauben könnte.

Die von 14 Demokraten und vier Republi­
kanern unterstützte parteiübergreifende Maß­
nahme wurde dem Entwurf zum Haushaltsplan 
2016 für Finanzdienstleistungen und allgemeine 
Regierungsausgaben beigefügt.

Seit der Wiederherstellung der diplomatischen 
Beziehungen zwischen Kuba und den 

, Vereinigten Staaten am 20. Juli ist dies die erste 
Geste des Kongresses entgegen der 
Blockadepolitik.

Eben dieser Bewilligungsausschuss, der von 
den Republikanern dominiert wird, bestätigte 
auch die Einführung zweier weiterer 
Änderungen in Bezug auf die Gewährung von 
Krediten für landwirtschaftliche Importe Kubas 
aus den Vereinigten Staaten, sowie zur 
Aufhebung des Verbots, das besagt, dass 
Schiffe, die die Insel angelaufen haben, 
innerhalb von -180 Tagen ke>ne US-Häfen 
anlaufen dürfen.

Damit diese Maßnahmen jedoch zum Tragen 
kommen, muss die Formulierung der

Änderungsanträge intakt bleiben, bis sie im 
Plenum des Senats bestätigt und später im 
Repräsentantenhaus diskutiert werden.

Der Bewilligungsausschuss des Repräsen­
tantenhauses hat sich bisher, was die 
Maßnahmen gegenüber Kuba angeht, in die 
entgegengesetzte Richtung bewegt, aber 
Analysten und die Fachpresse sind sich darin 
einig, dass zum indest die Meinungs­
unterschiede innerhalb der Republikanischen 
Partei die Möglichkeit zunichte machen 
könnten, dass die Bestätigung des Haushalts 
durch den Kongress dazu benutzt werde, die 
Änderung der Obama Politik gegenüber der 
Insel rückgängig zu machen.

Die Gesetze der USA verbieten ihren Bürgern, 
Kuba als Touristen zu besuchen, wenngleich 
jüngste Maßnahmen der Obama-Regierung 
allgemeine Lizenzen für ein Dutzend von 
Kategorien genehmigter Reisen erteilte, die von 
religiösen und kulturellen Gründen bis hin zum 
Austausch zwischen den Völkern reicht.

„Dies ist ein wichtiger erster Schritt, um eine 
verfehlte, diskreditierte und nachteilige Politik 
des Senats zu demontieren, der es seit 54 
Jahren nicht gelungen ist, ihre eigenen Ziele zü 
erreichen“ sagte der demokratische Senator von 
Vermont, Patrick Leahy, der von der New York 
Times zitiert wird. •

• DIE Banco Internacional de Comercio de Cuba SA. (Bicsa) (Internationale 
Handelsbank Kubas) und die in Florida ansässige US-amerikanische Stonegate 
Unterzeichneten am 22. Juli ein Abkommen über ein Korrespondenzkonto.

Es handelt sich um ein Korrespondenzabkommen, das zwischen Banken zur 
Abwicklung ihrer Bankvorgänge sehr gebräuchlich ist. in diesem spezifischen Fall sind 
jedoch die Restriktionen zu beachten, die aus der seit über einem halben Jahrhundert 
in Kraft befindlichen Blockade der Vereinigten Staaten gegen Kuba resultieren.

Der Präsident von Stonegate, Dave Seleski, erläuterte, dass das Abkommen mit 
Bicsa die Transaktionen jener US-amerikanischen Unternehmen erleichtert, die in 
Kuba Geschäfte führen, da die Korrespondenzkonten es ermöglichen, über 
internationale Grenzen hinweg zu agieren und das Geld im Namen ihrer Kunden zu 
transferieren. Stonegate besitzt 21 Filialen im Bundesstaat Florida und wurde 2005 
gegründet. Bicsa wurde 1993 geschaffen und hat weltweit Beziehungen zu mehr als 
600 Korrespondenzbanken. (PL) •

N a c h ru f
• MIT großer Betroffenheit haben wir davon Kenntnis genommen, dass 
unsere lang jährige M itarbe iterin  Rosem arie Hechavarria kurz vor 
Vollendung des 76. Lebensjahres verstorben ist.
Rosi war von 1994 bis 2011 als Übersetzerin der deutschen Ausgabe der 
Granma Internacional tätig. In dieser Zeit erwarb sie sich die uneingeschränk­
te Achtung und Anerkennung des gesamten Arbeitskollektivs. Sie war uns 
eine kompetente, pflichtbewusste, zuverlässige und beliebte Kollegin.
Trotz ihrer schweren Krankheit zeigte sie einen bewundernswerten Le­
bensmut.
Unser Mitgefühl gilt ihren Angehörigen und Freunden. W ir werden Rosi in 
guter Erinnerung behalten. •
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Santiago de Cuba 
ist weiterhin gastfreundlich, 

rebellisch und heldenhaft
26 DE JULIO
V i c t o r i a  d e  l a s  Id e a s

Hurrikans Sandy sah und sie heute sieht, 
muss die Worte Raüls wiederholen, dass für 
ein geeintes Volk wie das unsere nichts 
unmöglich ist“

Machado versicherte, dass der Wille, die 
Energie, die Bereitschaft und die Gewandtheit 
der Einwohner Santiagos und ihrer 
Führungskräfte beim Bewältigen jener 
Zerstörung nur in einer Revolution wie der 
kubanischen möglich seien, und mit Freunden 
auf der Welt wie Venezuela und Ecuador und 
vieler anderer Länder, die mit ihrer 
solidarischen und selbstlosen Hilfe zu dem 
außerordentlichen Wiederaufbau der Stadt 
beigetragen haben. Im Namen des Volkes 
sprach er ihnen nochmals Dank aus,
Jm  Namen Fidels, Raüls und des Volkes 
Kubas beglückwünschte er die Einwohner

• SO wie e inst die jungen R ebellen um 
Fidel Castro sich die Ideen der Patrio ten 
der. kubanischen U nabhäng igke itskriege, 
insbesondere die von Jose M arti, zueigen 
machten und an jenem  26. Juli 1953 die 
zw eitgrößte M ilitä rfestung Kubas s tü rm ­
ten, so zogen am 26. Juli 2015 die neuen 
G ene ra tionen  Kubas in d ie je tz ig e  
S chu ls tad t, gem e insam  m it jenen  
Käm pfern, die ihr Leben risk ie rten , um an 
jenem  Morgen die Fre iheit zu erringen.

Der zentra le  fe ie rliche  Akt zu Ehren des 
62. Jahrestages des S turm es auf die 
Kasernen M oneada und C arlos Manuel 
de C éspedes w ar ein S in n b ild  der 
h is torischen K ontinu itä t jene r Ideen, die 
d iese Revolution au frecht erhalten und 
auf die Zukunft ausrichten.

A rm eegene ra l Raúl C astro  Ruz, 
P räs ident des S taa ts - und des 
M in is te rra te s , fü h rte  den V ors itz  der 
Feier, an der auch mehrere M itg lieder 
des P o litbü ros  de r P arte i, des 
S taatsrates, der Vertre ter von Partei und 
R egierung der Provinz Santiago de Cuba, 
der Kämpfer, die m it der Granm a in Kuba 
landeten , sow ie V e rtre te r der 
K la n d e s tin itä t, H e lden de r R epub lik  
Kuba, so lidarische Freunde Kubas und 
Vertre ter der Bevölkerung von Santiago 
te ilnahm en.

Nach den K längen der N ationalhym ne 
wurde die Liste der Namen der w ährend 
des Kampfes G efa llenen oder von der 
Tyrannei des F u lgenc io  B a tis ta  in 
Vergeltung Er morö o te fvve rle se n .

In einem durch Künstler und M usik- und 
T anzschü le r der S tad t S an tiago  
hervorragend um rahm ten Akt ergriffen die 
P ion ie rin  C hanel de las M ercedes 
Chapel, der A rzt Dr. Em iliano Sosa de la 
C ruz, sow ie der Erste Sekretär der Partei 
in Santiago de Cuba, Lázaro Expósito 
C anto das W ort, bevor der Z w e ite  
S e kre tä r des Z e n tra lko m ite e s  der 
K om m un is tischen  P arte i Kubas und 
V ize p rä s id e n t des S taa ts - und des 
M in is te rra tes , José Ram ón M achado 
Ventura , d ie o ff iz ie lle  F es tansp rache  
h ielt.

Santiagos zu den Erfolgen. Santiago habe 
bewiesen, dass es weiterhin gastfreundlich, 
rebellisch und heldenhaft sei. Ebenso solle die 
Stadt weiterhin von Tag zu Tag immer schöner, 
hygienischer, geordneter und disziplinierter 
werden.

Seinen der Außenpolitik des Landes 
gewidmeten Worten fügte er hinzu, dass am 
20. Juli mit der W iederaufnahme 
diplomatischer Beziehungen zwischen Kuba 
und den Vereinigten Staaten der erste Teil des 
am 17. Dezember vergangenen Jahres 
eingeleiteten Prozesses abgeschlossen 
worden sei. Nun stehe ein langer Weg bevor, 
der die Beendigung der Blockade und die 
Rückgabe der Militärbasis von Guantánamo 
einschließe.

Er betonte, dass auf dem Kongress der 
Union der Jungen Kommunisten Erfahrungen 
und Arbeitsmethoden analysiert wurden, die 
die Arbeit der Organisation zweifellos 
perfektionieren werden und damit auch deren 
Rolle in der Kontinuität der kubanischen 
Revolution.

Machado wies darauf hin, dass es nur noch 
neun Monate bis zum kommenden Parteitag 
seien, wo es eine Einschätzung des 
Prozesses der Aktualisierung des Wirtschafts­
und Gesellschaftsmodells geben werde, sowie 
der Zielstellungen der Parteikonferenz, damit 
der Aufbau des Sozialismus und die 
Revolution weiter voranschreiten.

Zum Abschluss seiner Ansprache sagte er, 
dass der 26. Juli nicht nur wegen der 
Geschehnisse jenes Tages historisch sei, 
sondern dass jene Aktionen nicht umsonst 
durchgeführt wurden, dass die Saat jener 
heldenhaften Aktion Früchte getragen habe: 
diese Revolution.

„Deshalb werden wir im Andenken an unsere 
Toten der Heimat und der Revolution immer 
treu sein. Dieser 500. Jahrestag und dieser 26. 
Juli sind eine Erneuerung jenes Geistes, die 
die jungen Kämpfer die Moneada Kaserne 
stürmen ließen, als Ratifizierung des Willens 
der Emanzipation, der die Kubaner über all die 
Jahre hinweg begleitet hat.

Ewiger Ruhm den Märtyrern der Moneada! 
Es lebe die Revolution! Es lebe Fidel! Es lebe 
Raúl! Es lebe das freie Kuba! Wir werden 
siegen!“ ( f o t o s : j o s é  m a n u a l  c o r r e a ) •

DIE SAAT JENER HELDENHAFTEN AKTION HAT 
FRÜCHTE GETRAGEN: DIESE REVOLUTION

mmm *mmm

Die offizielle Ansprache oblag José Ramón 
Machado Ventura, zweiter Sekretär des 
Zentralkomitees der Partei, der vor 
Moncadakämpfern und Expeditionsteil­
nehmern der Granma sowie Einwohnern 
Santiagos daran erinnerte, „dass an einem Tag 
wie heute unsere Gedanken in erster Linie 
dem historischen Revolutionsführer Fidel 
Castro Ruz gelten, dessen Leben und 
revolutionäres Werk eng mit der Heldenstadt 
Santiago de Cuba verbunden sind?

Der Vizepräsident des Staats- und des 
Ministerrates wies darauf hin, dass dieser 62. 
Jahrestag in dem Moment begangen wird, in 
dem Santiago sein 500-jähriges Bestehen feiert.

Er erinnerte an die Ureinwohner, die den 
Eroberern widerstanden, und an jene Afri­
kaner, die die Rebellion in den Bergwerken 
von EI Cobre ausführten. Desgleichen sei die 
Stadt stets voller Geschichten der Befreiungs­
armee gewesen, und es sei unabdinglich, 
darauf hinzuweisen, „dass dieser Stadt 
zahlreiche Hauptfiguren unserer Geschichte 
entstammen. Hier ruhen die sterblichen Reste 
von Mariana, von Carlos Manuel de 
Céspedes, von Marti, von einer umfangreichen 
Gruppe der Stürmer der Moncada-Kaserne 
und des Aufstandes des 30. November, von 
Frank País und jenen, die ihr Leben für die 
Erlangung der Unabhängigkeit, in Verteidigung 
der Souveränität und für die Befreiung anderer 
Brudervölker gaben? Santiago stehe in enger 
Beziehung zu den Geschehnissen von 
Baraguá und „in diesem Territorium war die 
Stellung der Zweiten Front des Ostens Frank 
País und der Dritten Front, Doktor Mario 
Muñoz. Sie war Schmiede und Quelle 
hervorragender Persönlichkeiten und 
Momente unserer Geschichte?

Machado drang darauf, dass das 
Geschichtsbewusstsein nie vergessen werden 
dürfe. „Darin liegen, wie Fidel sagte, die 
Wurzeln unserer Werte, unserer Ideologie und 
unserer Unabhängigkeit, und nur so bleibt das 
Vermächtnis der herausragenden Persön­
lichkeiten unserer Heimat lebendig?

„Wer diese Stadt nach dem Durchzug des
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W ir werden den Umgestaltungsprozess 
in der kubanischen fiesellschaft In 

unserem Tempo w eH erfiih ren
• RAÚL Castro Ruz, Erster Sekretär des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Kubas und Vorsitzender des Staats­
und des Ministerrates, legt zum Abschluss der V. Ordentlichen 
Sitzungsperiode der VIII. Legislatur der Nationalversammlung 
seine Eindrücke dar

Rede von Armeegeneral Raúl Castro Ruz, Erster Sekre­
tär des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei 
Kubas und Vorsitzender des Staats- und des Minister­
rates, beim Abschluss der V. Ordentlichen Sitzungsperio­
de der VIII. Legistlatur der Nationalversammlung im Kon­
gresspalast am 15. Juli 2015, „57. Jahr der Revolution“

(Stenografische Versionen - Staatsrat)

Compañeras und Compañeros:
In den letzten Monaten sind wir Zeugen mehrerer sehr be­

deutender Ereignisse für das Land geworden, über die Sie 
und unser Volk entsprechend informiert worden sind.

Wie gewohnt erhielten die Abgeordneten in diesen Tagen 
umfangreiche Informationen zur Leistung der Wirtschaft wäh­
rend des ersten Halbjahres und zu den geschätzten Ziffern bis 
zum Jahresende.

Tatsächlich konnte die Tendenz zur Entschleunigung des 
Wachstums des Bruttoinlandsprodukts, die in den Vorjahren 
aufgetreten war, umgekehrt werden. Bis zum 30. Juni wuchs 
das BIP um 4,7 % und wir schätzen ein, dass es zum Jahres­
ende bei 4 % liegen wird. Und das ist sehr gut, wenn man be­
denkt, dass wir im vergangenen Jahr nur um 1 % gewachsen 
sind. Jedoch muss, um diese erwarteten 4 % zu erreichen, 
noch hart und mit viel Disziplin gearbeitet werden, vor allem 
in wirtschaftlicher Hinsicht, wie es Wirtschaftsminister Marino 
Murillo atfeeigte.

Trotz verschiedener Nichterfüllungen wuchs die Produktion 
der Zucker- und Fertigungsindustrie, sowie des Bauwesens, 
des Handels, des Tourismus und der Landwirtschaft, obwohl 
letztgenannte unter den Auswirkungen der starken Dürre zu 
leiden hat, die im gesamten Landesterritorium auftritt.

In diesem Sinne muss ich auf die Notwendigkeit einer ratio­
nelleren Nutzung jener lebenswichtigen Ressource dringen, 
auf die sich bereits mehrere Compañeras und Compañeros 
bezogen haben. Ende Juni nahmen die angestauten Wasser­
vorräte nur 38 % der existierenden Kapazität ein. Heute be­
trägt sie 36,1 %, wie die Vorsitzende des Instituts für Wasser­
ressourcen, Inés Maria Chapman, ausführte. Die ungünstigs­
te Lage ist die der Provinzen Guantanamo, Santiago de Cuba, 
Granma, Las Tunas, Ciego de Avila, Sancti Spiritus und Pinar 
del Rio.

Eine der größten Unzufriedenheiten in der Vollziehung des 
Plans liegt im Bereich des Transports, wodurch Schwierigkei­
ten für die Wirtschaftsleistung hervorgerufen wurden, die auf 
organisatorische Unzulänglichkeiten und eine niedrige tech­
nische Disponibilität im Eisenbahn- und Autotransportsystem, 
in Verbindung mit dem Fehlen von Ersatzteilen und Proble­
men in der Wartung und den Reparaturen zurückzuführen 
sind. Verschärft wurde diese Situation auch durch die Verzö­
gerung des Eintreffens im Land von Ausrüstungen für den 
Plan des vorigen und diesen Jahres, deren Mehrzahl nun im 
Verlaufe von 2015 eintreffen musY

Zu dem eben Gesagten kommt die in der kürzlichen Minis­
terratsberatung getroffene Entscheidung hinzu, Transportmit­
tel und auch Ausrüstungen für das Bauwesen aus der Staats­
reserve zur Verfügung zu stellen, sowie die Vertragsabschlüs- 
se für jene Ausrüstungen vorzuziehen, die anfänglich für den 
Plan 2016 vorgesehen waren.

Während des ersten Halbjahres standen wir strengen exter­
nen Finanzrestriktionen gegenüber. Das Land hat jedoch 
seine Zahlungsverpflichtungen gegenüber den ausländischen 
Gläubigern und Lieferanten weiterhin riguros eingehalfen, 
eine Praxis, die^die allmähliche Wiederherstellung der Glaub­
würdigkeit der Wirtschaft des Landes fördert, obwohl die US- 
amerikanische Blockade weiter voll wirksam ist.

Inmitten dieser Schwierigkeiten wurde erreicht, die Sozial­
leistungen für die Bevölkerung aufrecht zu erhalten, etwas, 
das wir niemals vernachlässigen werden. Ein Zeichen dafür 
ist, dass sich die epidemiologische Situation des Landes we­
sentlich verbessert hat.

Auf der anderen Seite wird das Währungs- und Finanz-

ESTUDI0S REVOLUCIÓN

*
gleichgewicht aufrecht erhalten. Die Inflation im Allgemeinen 
befindet sich auf dem vorgesehenen Niveau, zwischen 3 und 
5 %, wobei wir sehr wohl die berechtigte Sorge der Bevölke­
rung wegen der hohen Preise der landwirtschaftlichen Pro­
dukte kennen, die schneller ansteigen als der Durchschnitts­
lohn.

Sie haben feststellen können, dass im Unterschied zu vor­
hergehenden Sitzungen der Nationalversammlung diesmal 
die Information über den Stand der Implementierung der vom 
6. Parteitag beschlossenen Leitlinien der Wirtschafts- und So­
zialpolitik nicht einbezogen worden ist. Wir haben es für güns­
tig erachtet, uns auf die Erarbeitung des Entwurfs für den Be­
richt zu diesem Thema zu konzentrieren, der im April 2016 
dem 7. Parteitag vorgelegt wird, welcher gestern vom Plenum 
des Zentralkomitees einberufen wurde.

Trotzdem werde ich mich kurz auf die Hauptaufgaben bezie­
hen, die im Interesse der Aktualisierung unseres Wirtschafts­
und Gesellschaftsmodells bewältigt worden sind. Dazu gehö­
ren die Ausarbeitung der theoretischen Konzipierung des So­
zialismus in Kuba und der strategischen Linien und Bereiche, 
die bis zum Jahr 2030 das Programm der wirtschaftlichen und 
gesellschaftlichen Entwicklung bilden werden. Beide Doku­
mente werden Bestandteile der Themen sein, die auf dem 
kommenden Parteitag analysiert werden.

Gleichzeitig wurden Fortschritte in der Erhöhung der Rolle 
des sozialistischen Staatsbetriebs als grundlegender Figur in 
der Wirtschaft <Jes Landes gemacht, indem früher getroffene 
Maßnahmen angepasst und andere einbezogen wurden, die 
deren flexibleres Funktionieren und ergebnisabhängige Ent­
lohnungssysteme betreffen.

Ebenso wurden in Überejnstimmung mit der Perfektionie­
rung des Betriebssystems verschiedene Umgestaltungen im 
Prozess der Wirtschaftsplanung vorgenommen, was es er­
möglichte, die im Ergebnis der Implementierung der Leitlinien 
getroffenen Maßnahmen und die Programmierung der Wäh­
rungsgleichgewichte umfassender in den Plan und den 
Staatshaushalt einzubeziehen.

Es geht weiter voran in der Erfüllung der Gesamtheit der 
Maßnahmen, die auf die Vereinigung der Währungen gerich­
tet sind, was ein außerordentlich komplizierter Prozess ist, der

für eine effektive Wirtschaftsleistung unabdinglich ist. Es ist 
nicht überflüssig, vor unserem Parlament nochmals zu beto­
nen, was bei mehreren Gelegenheiten gesagt worden ist, 
dass die Bankeinlagen in internationalen Währungen, konver- 
tiblen Peso (CUC) und kubanischen Peso (CUP), sowie das 
Bargeld in den Händen der Bevölkerung und der in- und aus­
ländischen juristischen Personen gewährleistet sein werden.

Auf die gleiche Weise verläuft weiterhin der experimentelle 
Prozess der Schaffung nichtlandwirtschaftlicher Kooperativen, 
dessen Prioritäten die Konsolidierung des Funktionierens der 
bestehenden und der weitere schrittweise Anstieg in der 
Konstituierung neuer Kooperativen sind, ohne die bereits fest­
gestellten Verzerrungen zu wiederholen.

Hinzu kommt, dass etwas mehr als eine halbe Million Kuba­
ner in zahlreichen Tätigkeiten als Selbstständige arbeiten, 
eine Zahl, die allmählich weiter wachsen wird, indem eine 
Reihe gastronomischer und Dienstleistungseinrichtungen für 
die Bevölkerung in diese Verwaltungsform übergehen, wobei 
der Staat das Eigentum der Gebäude aufrecht erhält.

Wir werden in unserem Tempo den Umgestaltungsprozess 
der kubanischen Gesellschaft weiterführen, den wir souverän 
mit mehrheitlicher Unterstützung des Volkes beschlossen 
haben, mit dem Ziel des Aufbaus eines erfolgreichen und 
nachhaltigen Sozialismus, der entscheidenden Garantie un­
serer Unabhängigkeit.

Das erste Halbjaty war von intensivem internationalem Wir­
ken gekennzeichnet.

Der III. Gipfel der Gemeinschaft Lateinamerikanischer und 
Karibischer Staaten (CELAC), der im Januar in Costa Rica 
stattfand, drückte die feste Forderung nach Beendigung der 
Wirtschafts-, Handels- und Finanzblockade aus und rief den 
Präsidenten Obama dazu auf, entschlössen seine umfangrei- 
chen Vollstreckungsbefugnisse zu nutzen, um die Anwendung 
dieser Politik wesentlich zu modifizieren. Nur wenige Tage 
später äußerte sich der Gipfel afrikanischer Staaten in glei­
cher Weise.

Der VII. Amerika-Gipfel, an dem Kuba erstmalig teilnahm 
und der im April in Panama stattfand, war der geeignete Rah­
men, damit die Region erneut die Unterstützung für den ge­
rechten Kampf unseres Volkes zum Ausdruck brachte und die 
Notwendigkeit ansprach, die Art der Beziehungen zur Hemis­
phäre in dieser Epoche zu ändern, in der sie nicht wie ein Hin­
terhof behandelt werden kann.

Dort in Panama hielten wir mit dem Präsidenten der Verei­
nigten Staaten eine Beratung ab. ,

Meine Worte bei beiden Evenjp beinhalten die unabänderli­
che Position der Prinzipien der Außenpolitik der kubanischen 
Revolution und drücken die Treue zu den Ideen aus, die unser 
Volk angesichts aller Risiken und Herausforderungen unter 
Führung des Comandante en Jefe Fidel Castro Ruz verteidigt 
hat. Das befreit mich davon, sie heute hier zu wiederholen, da 
sie Ihnen allen gut bekannt sind.

Unterstreichen muss ich jedoch unsere Solidarität mit der 
Bolivarischen Revolution und der von Präsident Nicolás Ma­
duro angeführten Regierung angesichts der Destabilisie­
rungsversuche und aller anderen Aktionen der ausländischen 
Einmischung. Mit Zufriedenheit haben wir von den Ergebnis­
sen der ersten Wahlrunde der Vereinigten Sozialistischen Par­
tei Venezuelas erfahren, während wir gleichzeitig aufmerksam 
den Verlauf der Gespräche zwischen diesem Land und den 
Vereinigten Staaten verfolgen.

Wir prangern die Destabilisierungskampagnen gegen die 
Regierung des Präsidenten Rafael Correa und die Bürgerre­
volution in Ecuador an, die wir der Solidarität Kubas versi­
chern.

Wir sehen, dass eine imperialistische und oligarchische Of­
fensive gegen die revolutionären und fortschrittlichen latein­
amerikanischen Prozesse in Gang gesetzt worden ist, der un­
sere Völker mit Bestimmtheit entgegentreten werden.

Der solidarische Gruß dieses Parlaments sei Präsidentin 
Dilma Rousseff und dem brasilianischen Volk übermittelt, die 
die wichtigen sozialen und politischen Fortschritte der Integra­
tion der Region und der Länder des Südens gegen die Versu­
che, diese rückgängig zu machen, verteidigen.

Anfang Mai nahmen wir in Moskau an der beeindruckenden 
Begehung des 70. Jahrestages des Sieges über den Faschis­
mus teil, eine Tatsache, die niemand entstellen oder aus dem 
Gedächtnis der Menschheit löschen können wird.
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Wir haben bereits frühzeitig, in ebendiesem Saal, davor ge­
warnt, dass der Versuch, die NATO bis an die Grenzen zu 
Russland auszudehnen, ernsthafte Bedrohungen für den Frie­
den und die Internationale Sicherheit mit sich bringen würde.

Heute versichern wir erneut, dass die Absicht, Sanktionen 
gegen Russland anzuwenden, die Interessen Europas schä­
digen und höhere Instabilität und neue Gefahren bringen wird. 
Diese Position wurde durch Kuba von neuem auf dem Zwei­
ten Gipfeltreffen CELAC-Europäische Union eingenommen, 
wo auch unsere Bereitschaft zum Dialog und zur Zusammen­
arbeit mit dem Gemeinschaftsblock bestätigt wurde, mit dem 
wir dabei sind, ein diesbezügliches Abkommen auszuhan­
deln. Diesmal stand unsere Delgation unter dem Vorsitz des 
Ersten Vizepräsidenten, Compañero Miguel Diaz-Canel.

Wir begrüßen das erzielte Abkommen zwischen der Islami­
schen Republik Iran und der Gruppe der ständig im Sicher­
heitsrat vertretenen Länder plus Deutschland. Wir betonen er­
neut unsere Unterstützung des unantastbaren Rechts eines 
jeden Staates zur friedlichen Nutzung der Atomernergie. Die­
ses Ergebnis beweist, dass Gespräche und Verhandlungen 
das einzige wirksame Mittel sind, um die Meinungsverschie­
denheiten zwischen den Staaten zu lösen.

Bereits jetzt bereiten wir uns darauf vor, im Monat Septem­
ber Papst Franziskus herzlich, respektvoll und gastfreundlich, 
so wie er es verdient, zu empfangen.

Weltweite Bewunderung rufen seine Predigt für Frieden und 
Gleichheit, für die Beseitigung der Armut, die Verteidigung der 
Umwelt und seine Analyse der Gründe der Probleme der 
Menschheit hervor, die wir alle aufmerksam verfolgt haben, 
insbesondere während seiner denkwürdigen Reise durch 
Ecuador, Bolivien und Paraguay.

Es wurde bereits berichtet, dass am kommenden 20. Juli im 
Ergebnis der Verhandlungen, die respektvoll und ebenbürtig 
verlaufen sind, offiziell die diplomatischen Beziehungen zwi­
schen Kuba und den Vereinigten Staaten wiederhergestellt 
werden und in den jeweiligen Hauptstädten Botschaften eröff­
net werden, an erster Stelle die unsere.

Damit wird die erste Phase des am 17. Dezember eingeleite­
ten Prozesses beendet sein und dann wird ein neuer, langer 
und komplizierter Abschnitt auf dem Weg zur Normalisierung

der Beziehungen beginnen, der das Bestreben erforden wird, 
Lösungen für die in über fünf Jahrzehnten angestauten Pro­
bleme zu finden, die die Verbindungen zwischen unseren Län­
dern und Völkern beeinträchtigen. Wie wir gesagt haben, geht 
es darum, eine neue Art von Bindungen zwischen beiden 
Staaten zu begründen, die verschieden sind von jenen unse­
rer gesamten gemeinsamen Geschichte.

Wie es die Erklärung der Revolutionären Regierung vom 1. 
Juli besagt, ist es unmöglich, an normale Beziehungen zwi­
schen Kuba und den Vereinigten Staaten zu denken, solange 
die Blockade bestehen bleibt.

Unter Anerkennung des Aufrufs des Präsidenten Obama an 
den Kongress der USA, damit dieser die Blockade gegen 
Kuba aufhebt, was in seiner Erklärung am vergangenen 1. Juli 
bekräftigt wurde, erwarten wir, dass er seine ausübenden 
Kompetenzen weiter nutzt, also jene, die er als Präsident 
ohne die Beteiligung des Kongresses gebrauchen kann, um 
Aspekte jener Politik zu demontieren, die unserem Volk Schä­
den und Entbehrungen beschert. Der Rest der Maßnahmen 
der Blockade obliegt natürlich dem Parlament, bzw. dem Kon­
gress.

Um die bilateralen Beziehungen zu normalisieren, wird es 
auch erforderlich sein, dass das durch die Militärbasis illegal 
besetzte Territorium in Guantanamo zurückgegeben wird, 
dass die illegalen Radio- und Fernsel^übertragungen nach 
Kuba eingestellt werden, dass die Programme ausgesetzt 
werden, die auf die Subversion und die interne Destabilisie­
rung gerichtet sind, und dass das kubanische Volk für die 
menschlichen und wirtschaftlichen Schäden kompensiert 
wird, die aufgrund der Politik der Vereinigten Staaten hervor­
gerufen worden sind.

All das zu ändern, was verändert werden muss, ist eine sou­
veräne und exklusive Angelegenheit der Kubaner. Die Revolu­
tionäre Regierung ist bereit, in der Normalisierung der Bezie­
hungen voran zu schreiten, überzeugt davon, dass beide Län­
der Zusammenarbeiten und auf zivilisierte Weise koexistieren 
können, zum gegenseitigen Nutzen, unabhängig von den Mei­
nungsverschiedenheiten, die wir haben und haben werden, 
und damit zu Frieden, Sicherheit, Stabilität, Entwicklung und 
Gleichheit auf unserem Kontinent und in der Welt beitragen.

Compañeras und Compañeros:
Vor wenigen Wochen empfingen wir in der Heimat die Mit­

glieder der Brigade „Henry Reeve“ die an der Bekämpfung 
von Ebola in Westafrika beteiligt waren, wo sie ein außeror­
dentliches Beispiel an Solidarität, Altruismus und persönli­
chem Mut lieferten, indem sie sich dieser todbringenden Epi­
demie entgegenstellten. Unsere ewige Verehrung gilt Jorge 
Juan Guerra Rodríguez und Reynaldo Villafranca Antigua, 
den beiden Helfern, die während der Erfüllung dieser Mission 
an anderen Krankheiten starben.

Eine andere in den kommenden Tagen zurückkehrende ku­
banische Medizinbrigade betreute mit großem solidarischem 
Geist die Opfer der Erdbeben in den Bergen von Nepal.

Unser Land wird weiterhin entsprechend seiner Möglich­
keiten die internationalistische Pflicht erfüllen, die bedürfti­
gen Völker zu unterstützen, so wie es heute zehntausende 
Landsleute in über 80 Ländern Lateinamerikas, der Kari­
bik, Afrikas und Asiens tun, gemäß dem Prinzip, dass jene, 
die die Kosten der Kooperation bestreiten können, dies tun, 
und dass wir jenen, die über keine Mittel verfügen, weiter 
helfen.

In nur 10 Tagen werden wir den 62. Jahrestag des Sturms 
auf die Kasernen Moneada und Carlos Manuel de Céspedes 
sowie den 500. Jahrestag der Gründung der Stadt Santiago 
de Cuba begehen. Dort werden wir mit jenem kämpferischen 
Volk die Freude über diese Ereignisse teilen, —  so kämpfe­
risch wie auch der Rest des Landes, einschließlich der Insel 
der Jugend und ihrer kleinen vorgelagerten Inseln (Beifall) —  
und wir werden die Worte des Zweiten Sekretärs des Zentral­
komitees der Partei, Genossen José Ramón Machado Ventu­
ra, hören (Beifall).

Wer heute diese Heldenstadt mit jener vergleicht, die übrig 
geblieben war, nachdem sie vor weniger als drei Jahren vom 
Hurrikan Sandy heimgesucht worden war, wird verstehen kön­
nen, dass nichts unmöglich ist für ein vereintes Volk wie unse­
res, das bereit ist, zu kämpfen und das Werk seiner Revolu­
tion zu verteidigen.

Wir sehen uns in Santiago.
Vielen Dank (anhaltender Beifall). •

L in o  L u b e n  P é re z

Raúl Castro: Ein Mann in Revolution, 
Geschichte seines Lebens

(FOTOS: JOSE MANUAL CORREA)

• (AIN) Das Buch -  „Raúl Castro: ein 
Mann in Revolution“ welches Leben 
und Werk des Armeegenerals, Ersten 
Sekretärs des Zentralkomitees und 
Präsidenten des Staats- und des 
Ministerrats aufgreift, wurde in einer 
Sondersitzung der Nationalversamm­
lung in Anwesenheit von Delegierten 
und Gästen vorgestellt.

Der Stadthistoriker von Havanna, 
Eusebio Leal Spengler, sagte bei der 
Präsentation des Buches: „Dass 
immer diese beiden Namen zu­
sammen erscheinen mögen, die es 
möglich gemacht haben, dass wir an 
diesem Morgen Zusammenkommen 
können, Fidel und Raúl“

Er erinnerte daran, dass der Autor 
des Buches, Nikolai Sergejewitsch 
Leonow, (Russland 1928, Doktor der 
Geschichtswissenschaften) 1953 in 
die mexikanische Hauptstadt gereist 
war, um an der Nationalen Autono­
men Universität Mexikos Sprachen zu 
studieren.

Es war damals, als er zufällig Raúl 
Castro Ruz kennenlernte. Daraus 
entstand eine Freundschaft, die bis 
zum heutigen Tag anhält, sagte er 
und erzählte zahllose Details zu dem 
Buch, das am vergangenen 15. Juni 
unter Beisein des Außenministers der 
Russischen Föderation, Sergej 
Lawrow, in Moskau vorgestellt worden 
war, der den Lebensweg Raúls als 
„ein Paradigma des völligen und 
ehrenvollen Dienstes für sein 
Vaterland und sein Volk“ hervorhob.

Leonow war Leiter der 
Analysedirektion des Komitees für 
Staatssicherheit der ehemaligen 
Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken und reichte 1991 seinen

E u s e b io  L e a l S p e n g le r  b e i d e r  P rä s e n ta tio n  d e s  B u ch es

Abschied ein, als diese sich auflöste. 
Er erzählt in seinem Buch, dass im 
März 1978 während der Feier­
lichkeiten zum 20. Jahrestag der 
Segundo Frente (der zweiten Front im 
Revolutionskrieg) er Raúl sagen 
hörte: „Wir waren in der Lage, 
Geschichte zu machen, aber bis 
heute waren wir nicht in der Lage, sie 
niederzuschreiben“ Mit diesem Buch, 
sagte der Autor auf den ersten Seiten, 
„versuche ich dieses Vakuum zu 
füllen“

Aus diesem Grund erzählt „Raúl

Castro: ein Mann in Revolution“ die 
persönliche Geschichte des 
kubanischen Regierungschefs von 
seiner Geburt am 3. Juni 1931 in der 
Gemeinde Birán bis heute.

Das Buch von 429 Seiten über 
e inen M ann, der „d ie  Ö ffen t­
lich ke it n ich t such t, so n d e rn  
ehe r ve rm e ide t“ w ird vom  Ver­
lagshaus des Innenm in is te rium s 
C ap itán  San Lu is  h e ra u s ­
gegeben. Leonow  sag t über ihn, 
das er de r Presse nur in Fällen 
a b so lu te r p o lit is c h e r N o tw e n ­

d igke it In te rv iew s gebe.
Gedruckt wurde es im kuba­

nischen Verlag Federico Engels. Bei 
der graphischen Gestaltung arbei­
teten auch Graphiker anderer 
Betriebe mit.

Das Buch ist bisher in russischer 
und spanischer Sprache erschienen 
und beinhaltet eine Chronologie der 
wichtigsten Daten im Leben Raüls 
und 80 teilweise unveröffentlichte 
Fotos. •
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Ein andersartiger Jugendkongress
YAIMI RAVELQ

Elier Ramírez sprach über die Herausforderung im kulturell-ideologischen Bereich

Amaya Saborit Alfonso und Ussy 
Rodríguez Guerrero

• WAHRSCHEINLICH hätten sich 
viele der Jugendlichen, die zu ihrem 
X. Kongress zusammenkamen, 
nicht vorstellen können, derart viele 
neue Erfahrungen zu sammeln.

Vor den Worten Raúls und denen von 
José Ramón Machado Ventura 
sprachen die Delegierten über die 
Kernideen und Empfehlungen, die in 
den fünf Arbeitskommissionen 
diskutiert worden waren und die 
Tagesordnung der fast 600 Delegierten 
und Gäste bestimmten.

Yusuam Palacios, der Vorsitzende der 
Martianischen Jugendbewegung, der 
in der Kommission über die 
Landesverteidigung teilgenommen 
hatte, sprach sich dafür aus, die 
Jugendlichen in einer Debattenkultur 
auszubilden und betonte die 
Wichtigkeit, sie im Studium des 
Marxismus-Leninismus zu formen, 
denn „wir werden uns weiterhin einem 
Krieg der Gedanken gegenüber sehen, 
wir müssen sie mit Ideen besiegen“

Angesichts der Wiederaufnahme 
diplomatischer Beziehungen zwischen 
den Vereinigten Staaten und Kuba 
forderte er dazu auf, sich dem Moment 
anzupassen, „aber unser Wesen zu 
bewahren, keine Abstriche bei unseren 
Idealen zu machen und nicht eines 
unserer Prinzipien zu verraten?

Yusuam kam auf die 
Herausforderung zu sprechen, wie man 
es erreicht, Jugendliche auf eine 
attraktive Art und Weise der Geschichte 
anzunähern: „mit Besuchen an den 
Orten, an denen sie geschmiedet 
wurde? und beim Meinungsaustausch 
mit den Kämpfern.

Es gehe darum, eine Generation von 
denkenden und nicht von geführten 
Wesen zu formen, aber dies auf einem 
Fundament von Liebe und Kultur zu tun 
und in der Schule, am Arbeitsplatz und 
in der Gemeinde alles, was auf dem 
Kongress diskutiert worden sei, 
anzuwenden. .Aktives Mitglied des 
kommunistischen Jugendverbandes zu 
sein, beinhaltet, zu den Klassikern des 
Marxismus zurückzugehen, wir können 
uns keine Schemata und auch keinen 
Reduktionismus leisten, weder Ab­
klatsch noch Kopie, wie Mariätegui es 
ausgedrückt hat,‘ sagte er.

Der Delegierte für Havanna, Elier 
Ramírez, sprach über den Zugang zu 
den neuen Technologien, ein Thema, 
zu dem aus dem Kongress heraus 
mehr als 1.400 Vorschläge der 
Delegierten erwuchsen.

„Das Wohlergehen, für das wir 
kämpfen, ist nicht nur ein öko­
nomisches, sondern auch ein spiri­
tuelles? betonte er und wies besonders 
auf die Herausforderungen hin, die sich 
seit dem 17. Dezember für den 
kulturellen und ideologischen BereiGfci 
ergeben hätten.

„Die Niederlage des Sozialismus in 
Kuba wäre unser kultureller Nieder­
gang. Die größte Herausforderung 
besteht darin, kritische Subjekte zu 
schaffen, die in der Lage sind, das zu 
erkennen, was uns vom Menschsein 
entfremdet. In dem Maße, wie wir uns 
wirtschaftlich erholen, müssen wir 
auch die Schaffung éiner anderen, 
dem Kapitalismus überlegenen Kultur 
verstärken?

Für die Arbeitskommission, die die 
Umwandlungen innerhalb der UJC 
ausgewertet hatte, sagte Roberto 
Torres, dass es darauf ankomme, eine 
dynamischere Organisation zu 
schaffen, die alle Jugendlichen anziehe

und wies auf die bürokratischen 
Prozesse hin, die dem Anwachsen der 
UJC im Wege stünden.

Die Vorsitzende der Hermanos Saiz 
Gesellschaft in Holguin, Karina Pardo, 
sagte, dass in ihrer Arbeitskommission 
„Kultur und Freizeit, eine Heraus­
forderung für die ideologische Debatte? 
die Diskussionen von den Erfahrungen 
in der Gemeidearbeit geprägt gewesen 
seien.

„Wir sind uns bewusst, wie wichtig es 
ist, unsere Identität zu verteidigen? 
sagte sie und betonte die Wichtigkeit 
einer allumfassenden Bildung der 
Lehrer und die Festsetzung von 
kulturellen Werten für eine Gesellschaft 
mit mehr Ethik, in der die Werte modern 
werden und nicht die Konsummuster. 
„Es ist wichtig, dass dabei alle 
Organismen Zusammenarbeiten? fügte 
sie hinzu.

Die Delegierte für Matanzas, 
Maydolis Andino, die sich mit dem 
Thema der Mitarbeit von jugendlichen 
Arbeitern bei der Aktualisierung des 
kubanischen Wirtschaftsmodells be­
schäftigt hatte, sagte, dass es heute 
darum gehe, den Jugendlichen die 
Notwendigkeit bewusst zu machen, die 
Produktivität zu steigern.

„Von unserer Wirtschaft hängt die 
Fortsetzung unseres nachhaltigen 
Sozialismus ab? Sie bestand auf der 
Notwendigkeit, korrekte Planungen 
durchzuführen, die an der Basis 
beginnen und alle Produktionsebenen 
umfassen müssten.

„Wir sind der Auffassung, dass die 
Personen, die verantwortlich für diese 
Planung sind, die Meinung der Mit­
glieder der UJC dazu hören sollten?

Die Delegierte wies auch darauf hin, 
dass, wenn es auch wichtig sei, die 
Produktion zu erhöhen und ent­
sprechend gute Qualität zu erzeugen, 
es ebenso wichtig sei, die Arbeit der 
Kollektive an der Basis anzuerkennen 
und ihnen Anreize zu bieten.

Um die Teilnahme von Kindern, 
Heranwachsenden und Jugendlichen 
bei den Umwandlungen im Er­
ziehungswesen ging es in der fünften 
Arbeitskommission. Hier waren die 
wichtigsten Punkte die Notwendigkeit, 
die Ausbildung der Kunstinstrukteure 
wiederaufzunehmen, Studenten davon 
zu überzeugen, eine pädogische 
Laufbahn einzuschlagen, die Arbeit der 
UJC in den Gemeinden und die 
Ausbildung der Jugendlichen für 
Führungspositionen.

Der Vorsitzende des Verbandes der 
Universitätsstudenten (FEU), Yosvani 
Montano, sagte, dass sich aus jeder 
von ihnen durchgeführten Aktion neue 
ergeben müssten. „Dies ist ein 
ausgesprochen ideologischer Kon­
gress gewesen, aber es gibt weiterhin 
Forderungen und Unzufriedenheiten 
(...) Bei dem Bemühen, uns als 
Avantarde zu konsolidieren, müssen wir 
auf Modelle verzichten, die nichts zu 
unserer neuen Realität beitragen? sagte 
er.

Montano betonte auch die 
Notwendigkeit, die Kommujiikations- 
medien als Mittel der Botschafts­
übermittlung auszunutzen. „Wir müs­
sen die Formen umstrukturieren, in 
denen wir unsere Botschaft übermitteln, 
denn heutzutage muss der Sozialismus 
auch auf den Kommunikationsmedien 
aufgebaut werden?

DIE DELEGIERTEN VERABSCHIEDETEN DIE
RESOLUTIONEN DES X. KONGRESSES

Der X. Kongress der Union der 
Jungen Kommunisten (UJC) bestätigte,

dass die Organisation weiter darauf 
hinarbeite, inklusiver, dynamischer und 
transformativer zu werden, aber dies 
solle von der Basis aus geschehen und 
von den Studentenorganisationen und 
Jugendbewegungen begleitet werden.

Eine der angenommenen Resolu­
tionen betont die Notwendigkeit, die 
Arbeit der UJC im kulturellen und 
ideologischen Bereich, bei der Lehre 
der Geschichte Kubas und der Bildung 
von Werten bei Kindern, Heran­
wachsenden und Jugendlichen zu 
vervielfältigen. Sie bestätigt die 
Notwendigkeit, die Nutzung der 
Informations- und Kommunikations­
techniken, des Internets und* der 
sozialen Netze als Quellen des 
Studiums, des Wissens, der Kultur und 
der Information sowie die Inter­
aktionsräume mit Jugendlichen und 
Plattformen zur Verteidigung der 
Revolution zu verstärken.

In den neuen Generationen soll der 
Vorbereitung auf die Verteidigung 
Priorität eingeräumt werden und in 
ihnen sollen die revolutionären, 
patriotischen und antiimperialistischen 
Eigenschaften verstärkt werden.

In einer andereren Resolution wird die 
Aktualisierung der Arbeitsmethoden 
und -Stile, der Strukturen, der 
Kaderpolitik und der politisch- 
ideologischen Arbeit der UJC geplant. 
Das gewählte Nationalkomitee wurde 
mit der Umsetzung der aus den 
Arbeitskommissionen hervorgegan­
genen Vorschläge beauftragt und 
ermächtigt, die entsprechenden 
Veränderungen für den Wachstums­
prozess der Organisation, die Auswahl 
von Kadern und die Vorschläge für 
Veränderungen jn der Struktur einiger 
Gebiete durchzusetzen.

OPTIMISTISCHER AUSBLICK

In seinen kurzen Ausführungen 
machte abschließend José Ramön 
Machado Ventura, zweiter Sekretär des 
Zentralkomitees der Partei und 
Vizepräsident des Staats- und des 
Ministerrates, im*Namen Rauls und 
seines eigenen die Einschätzung, dass 
dies ein andersartiger Kongress des 
Kommunistischen Jugendverbandes 
gewesen sei, und begründete dies mit 
der von der UJC erreichten Reife, die es 
ihr ermögliche, auf der Höhe der 
komplizierten Lage zu stehen, in der

das kubanische Volk gegenwärtig dabei 
sei, den Sozialismus zu perfektionieren.

Der Kommunistische Jugendverband 
nähere sich immer mehr dem Ziel, die 
Interessen und Anliegen aller jungen 
Kubaner zu repräsentieren. „Ich habe 
wirklich einen Wandel im Inhalt der 
Diskussionsbeiträge gespürt. Mehr als 
auf Allgemeines einzugehen, Lo­
sungen zu wiederholen oder die 
fehlenden Mittel aufzuzählen und 
wiederzugeben, was die anderen alles 
nicht getan haben, konzentrierte sich 
die Diskussion darauf, was zu tun ist, 
wobei mehr nach innen als nach außen 
geschaut wurde?

„Die Arbeit der Ausschüsse 
widerspiegelt sowohl im Inhalt der 
Dokumente als auch im Verlauf der 
Diskussion die grundlegenden Ver­
pflichtungen für die Arbeit der 
Organisation in der kommenden 
Etappe.

Angelegenheiten wie das quantitative 
und qualitative Wachstum, die 
geeignete Funktionsweise, deren 
Stabilität, die korrekte Kaderpolitik, die 
aktualisierte Kenntnisnahme von 
unserem wirtschaftlichen, politischen 
und gesellschaftlichen Geschehen, die 
Erkennung des historischen Moments, 
in dem ihr lebt und das Empfinden der 
daraus erwachsenden Verpflichtung 
wurden in sämtlichen Ausschüssen 
tiefgründig behandelt?

Insbesondere an die Instanzen 
aus Staat und Regierung gerichtet, 
damit sich diese dessen bewusst 
seien, wenn sie ihren Aufgaben 
nachgingen, wies er auf Artikel 6 der 
Verfassung hin und zitierte diesen: 
„Die Union der Jungen Kom­
munisten, Organisation der fort­
geschrittenen kubanischen Jugend, 
genießt die Anerkennung und 
Ermutigung des Staates in ihrer 
vorrangigen Funktion, die aktive 
Teilnahme der Jugendmassen an 
den Aufgaben des sozialistischen 
Aufbaus zu fördern und die 
Jugendlichen angemessen als be­

w usste  Bürger vorzubereiten, die 
fähig sind, immer größere Verant­
wortung zum Nutzen unserer 
Gesellschaft zu übernehmen?

DIE KONTINUITÄT DER REVOLUTION

„Oft war in den Diskussionen die 
Rede von den Verantwortungen und

Herausforderungen, die die neuen 
Generationen als Nachfolger des 
revolutionären Werkes übernehmen.

Es ist logisch und notwendig, dass 
eine solch entscheidende Ange­
legenheit tiefgreifend analysiert wird, 
aber auch mit klarem Bewusstsein 
dessen, dass es nicht darum geht, 
dass in einem bestimmten Moment die 
Hände wechseln würden, die in Kuba 
die Fahnen der Revolution und des 
Sozialismus hoch halten.

Seit über einem halben Jahrhundert 
hat sich niemand, weder eine Person 
noch eine Generation, für den einzigen 
Träger dieser Fahnen gehalten und ist 
es erst recht nicht gewesen. Sie wurden 
von Millionen Landsleuten aller 
Altersklassen hochgehalten, zu allen 
Zeiten seit unserer Unabhängig­
keitskämpfe.

In Playa Giron, in der Oktoberkrise, im 
Kampf gegen Banditen und in jedem 
der vielen Kämpfe dieser Jahre 
nahmen Großväter, Väter und Enkel 
das Gewehr. So war es auch in der 
Arbeit und im Studium, so ist es heute 
und auf diese Weise wird es immer 
sein. Deshalb müssen wir statt von 
einer Ablösung von Kontinuität 
sprechen.

In den höheren Führungsstrukturen 
der Partei, des Staates, der Regierung 
und der Wirtschaftseinrichtungen 
arbeiten Kader jeden Alters, mit dem 
notwendigen Gleichgewicht zwischen 
Erfahrung und Jugend. In den 
restlichen Instanzen -  Provinzen, 
Gemeinden, Betrieben usw, ist der 
Anteil der Jugendlichen, deren Gewicht 
bei den aktuellen Aufgaben ent­
scheidend ist, logischerweise viel 
höher. Wozu wir noch die geeignete 
technische und fachliche Ausbildung 
hinzufügen müssen, die Frucht der 
Bildungsarbeit der Revolution ist.

Denjenigen, die auf die Zeit setzten, 
auf den sogenannten „biologischen 
Faktor? um Kuba in eine Vergangenheit 
der Schande und Ausbeutung 
zurückzuführen, wird nichts anderes 
übrig bleiben, als diese Realität früher 
oder später zu akzeptieren. Bis zu einem 
gewissen Grad sind darauf die 
Veränderungen zurückzuführen, die sich 
in den Beziehungen zwischen den 
Vereinigten Staaten und Kuba 
vollziehen, ohne dass wir auch nur ein 
Stückchen von unseren Prinzipien 
abgerückt wären? •
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Die Helden der Republik Kuba bei ihrer Ankunft in Namibia

Das Volk von Namibia empfing sie mit großer Zuneigung und Solidarität

Afrika umarmt die Fünf
Nuria Barbosa León______________________
FOTOS: DEISY FRANCIS MEXIDOR

• ZEICHEN von Zärtlichkeit und Bewunderung 
wurden den fünf kubanischen Helden überall auf 
ihrer Reise durch Südafrika zuteil, wo sie sich auf 
Einladung des ANC zehn Tage lang aufhielten.

In der südafrikanischen Provinz Free State 
enthüllten sie im Beisein des Premierministers 
der Provinz, Ace Magashule, die Schrift, die 
das höchste Gebäude seiner Hauptstadt 
Mangaung zum Fidel Castro Building erklärt. 
„Fidel Castro und Nelson Mandela sind die 
Väter unserer Revolutionen“ erklärte der 
Premierminister.

Somit war eine Station ihrer Südafrikareise 
Robben Island, wo Nelson Mandela 18 der 27 
Jahre, die das Apartheid Regime ihn 
gefangen hielt, eingesperrt war.

Bis dorthin fuhren Gerardo Hernández, 
Ramón Labañino, Antonio Guerrero, 
Fernando González und René González, die 
fünf Kubaner, die, inspiriert vom W ider­
standsgeist des Gefangenen 46664 Nelson 
Mandela, die Isolierung und das Gefängnis 
in den Vereinigten Staaten durchstehen 
konnten.

Die Fünf gingen in Begleitung von Mandelas 
Kampfgefährten Ahmed Kathadra durch die 
historische Stätte, die seit 1997 ein Museum 
ist und im Jahr 1999 von der Unesco zum 
Erbe der Menschheit erklärt worden war.

Es gibt Orte, zu denen die Touristen keinen 
Zugang haben, aber das war im Fall der Fünf 
anders. Kathrada öffnete die schwere 
Eisengittertür und ließ sie Mandelas Zelle 
betreten, ein Raum, so klein und feucht, dass 
man ihn sich kaum vorstellen kann.

Sie bemerkten, dass durch die Gitterstäbe 
nur die Hände passen, sahen die Decke auf 
dem Fußboden, die ihm als Bett diente, ein 
Bänkchen und ein kleines Fenster.

Jeder von ihnen blieb stehen und betrachtete 
alles, berührte die Wände und versuchte, den Ort 
wie eine Fotografie in sich aufzunehmen. Es war 
ein intimer Moment der Reflexion. Da brauchte 
man keine Fragen zu stellen.

In Soweto wurden sie vom Präsidenten 
Südafrikas Jacob Zuma mit einer herzlichen 
Umarmung empfangen. Gemeinsam mit ihm 
nahmen sie dort an der 60 Jahrfeier der „Charta 
der Freiheit“ teil, die dort am 26. Juni 1953 
angenommen worden war. Es handelt sich dabei 
um eine Art programmatisches Dokument, das 
die Träume derer enthielt, die für die Freiheit und 
das Ende der Apartheid kämpften. Im Anschluss 
daran empfing der südafrikanische Präsident die 
Fünf zu einem privaten Treffen, das über zwei 
Stunden dauerte.

Nächste Station der Afrikareise war Namibia, 
wo der erste Präsident Namibias Sam Nujoma 
sie in seinem Haus in Etunda willkommen 
hieß. Er unterhielt sich eine halbe Stunde lang 
mit ihnen und fragte sie zu allererst nach dem 
Gesundheitszustand des Revolutionsführers 
Fidel Castro. Zu dem Gespräch gesellte sich 
der aktuelle Präsident Hage Geingob hinzu, 
der die kubanischen Antiterroristen ein 
Beispiel für Standhaftigkeit nannte.

In der Hauptstadt Windhoek zollten Gerardo 
Hernández, Ramón Labanino, Antonio 
Guerrero, René González und Fernando 
González den Gefallenen der namibischen 
Befreiungskriege Tribut, lernten die Gemeinde 
Katutura kennen, besuchten das Unab­
hängigkeitsmuseum und nahmen an einem 
Solidaritätstreffen teil.

Der Interimsm inister für Internationale 
Beziehungen und Zusammenarbeit, Peya 
Mushelenga, der sie die meiste Zeit 
begleitete, gab eine Erklärung heraus, in der 
er bekundete, was der Besuch der Fünf aus 
der Heimat Martis für sein Land bedeute.

Fernando González, der auch Vizepräsident 
des Kubanischen Instituts für Völkerfreundschaft 
ist, sprach über die Beweise der Zuneigung, die 
sie von den Bewohnern Namibias erhalten hätten, 
und über die kubanischen Helfer, die in diesem 
fernen Land arbeiten. Er betonte, dass dies ein

sehr schöner und fruchtbarer Aufenthalt mit vielen 
Solidaritätsbekundungen gewesen sei.

Der Vizem inister des Umweltressorts, 
Tommy Nambahu, machte den Fünfen klar, 
wie sehr sie vom namibischen Volk, das sehr 
wohl wisse, was sie für den Frieden und 
gegen den Terrorismus geleistet hätten, 
geliebt würden.

Letzte Station war Angola. Hier legten die 
Fünf und ihre Familienangehörigen ein 
Blumengebinde am Monument des ersten 
Präsidenten dieses afrikanischen Landes, 
Agostinho Neto, nieder und hatten einen 
Austausch mit dem Vizepräsidenten der 
Volksbewegung zur Befreiung Angolas 
(MPLA), Roberto de Almeida.

Danach besuchten sie den Friedhof „Alto 
Las Cruces“ um dort Blumen am Grab des 
internationalistischen Kämpfers Raúl Díaz 
Argüelles niederzulegen, der am 11. 
Dezember 1975 in der südangolanischen 
Provinz Cuanza Sur den Folgen seiner 
Verletzungen nach der Explosion einer 
Antipanzerm ine erlegen war, die sein 
Fahrzeug getroffen hatte.

„Wir sind hierher gekommen, um das Leben 
und die Erinnerung an Díaz Argüelles zu 
ehren, einen Jungen der Revolution“ sagte 
René González im Namen der Fünf.

Er rief dazu auf, der Heldentaten jener ersten 
Landsleute zu gedenken, die gekommen seien, 
um die Reihen der angolanischen Kämpfer zu 
verstärken, als Agostinho Neto die Unab­
hängigkeit Angolas erklärt hatte. „Wir ehren heute 
nicht nur Díaz Argüelles, sondern alle, die wie er 
auf diesem Kontinent gefallen sind, mehr als 
2.000 Männer, deren Namen in einer Gedenk­
stätte in Südafrika geschrieben stehen und die 
hierher kamen, um mit ihrem Blut die Geschichte 
Afrikas für immer zu ändern“ sagte er.

Die Reise der Fünf, die am 21. Juni in 
Kapstadt, der legislativen Hauptstadt 
Südafrikas, begann, endete am 8. Juli in 
Angola, wo Gerardo Hernández, René 
González und Fernando González damals 
m itgekämpft hatten, um die Souveränität 
dieser Nation zu erringen. •
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SANTIAGO DE CUBA
Geschichte und Tradition

Die Heldenstadt feierte ihr 500jähriges Bestehen

• AM 25. Juli jährte sich das Gründungsdatum der Stadt zum 500. Mal. Im Jahr 1522 erhielt 
der Ort das Stadtrecht und war von 1515 an und bis Mitte des 16. Jahrhunderts 
Landeshauptstadt. Die Geschichte der Stadt war stets eng mit dem Schicksal des Landes 
verbunden. Während des Unabhängigkeitskrieges und in den Jahren vor dem Sieg der 
Revolution von 1959 gaben viele ihrer Söhne und Töchter ihr Leben für die revolutionären 
Ideale.

Aufgrund dieses so wichtigen Datums möchte Granma International seinen Lesern die 
Plätze und Traditionen dieser Stadt vorstellen, jener Stadt, die als einzige in Kuba den 
ehrenvollen Titel einer Heldenstadt trägt und von vielen Dichtern und Musikern besungen 
worden ist.

Dieser Streifzug in Bildern bietet nur einen kleinen Einblick in die emblematischen 
Sehenswürdigkeiten dieser 500 Jahre jungen Stadt, die zu Zeiten der Kolonie als „sehr 
nobel und loyal“ bekannt war und im 20. Jahrhundert durch ihre Aufsässigkeit, ihr 
Heldentum und ihre Gastfreundlichkeit für immer in die Geschichte eingegangen ist. •
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Die W allfahrtskirche der Barmherzigen  
Ju ngf ra u von £ / Cobre, Schutzpatronin von 
KubaJ Auch Wenn sie außerhalb der Stadt 
a ta M |# M iY Ä fte ;rrt^ tlltjif. uon hunderten 
Besuchern aus dem ganzen Land 

SbufgesueNt; 1877 wurde die W allfahrts­
kirche. von ö  CeÄrezur Basilika erklärt. Die ; 
Jungfrau, die in dlesam Tempel aufbewahrt 
wird, Ist aus Gold und wurde am 24. Januar 
1998 van Papst Johannes Paul II. gekrönt.
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P ia tz  d e r K a th e d ra le , P la tz  d e r k a th o lis c h e n  Isa b e l o d e r K ö n ig in  
Is a b e l, bevo r b r  a t  d em  w u rd e , w a s  w ir  heu te  k e n n e n : d e r Park 
Céspedes. D as d e m  V ate r: des  V a te rla n d e s  g e w id m e te  D e n km a l, 
das  se in e n  M it te lp u n k t b ild e t ,  s ta m m t a u s  de m  J a h re  1 9 5 3 . W ie  
je d e r  P la tz  e in e s  h is to r is c h e n  Z e n tru m s  Is t e r  vo n  d e n  w ic h tig s te n  
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d e r R e vo lu tio n  ve rkü n d e te .
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Dieser monumentale Koloss is t das Kastell Pedro dela , 
besser bekannt a ls £ f (dom, das seit dem XVII. Jahrhundert die 
Bucht von Samiago schützt. Seine Kanonen, Bollwerke, Batterien, 
Lager, Befestigungsanlagen und Bastionen ba ten  der Raserei von 
Erdbeben, Korsaren, Piraten widerstanden sowie dem oft « w ir 
zerstörerischeren L a tH d e r Z e f tD ie v o m b e r t lw i^ i ta l ie n i^ e n  
Amhitekten Juan B autis taA ntone i»entW ü4ene majestätische 
Festung kom biniert Züge der Baukunst des M itteialters und dgr 
Renaissance, s te llt aber olebdizebig audb a j i i i id e r  am beden 
erhattenen Bauwerke ^  d e r spanisch-US-am erikanischen 
raiutdrafcmietaur aar. wanrena isirer janrnuflußrteiangefl tx is ienz 
w ar s ie  Verteidigungsposten de r S tadt, Verbannungsort

A n d o r f  der U ^äääM m U ^^t1978 ist d e  der Silz
des M u s i M ^ i t t J i r a i i H e .  1979 : wurde s ie  zum 
Nationaldenkmal ernannt und 1997 zum Wettkutturerbe.
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Neben dem Morn und der Tumba Francesa La Caridad de Oriente {einem Tanz, der von der UNESCO z u »  
Meisterwerk deS iW d i t l i elleB Kulturerbes ernannt wurde), wurde im Jahr 2000 auch der Kaffeeplantage La 
Isabelica eine wichtige Anerkennung veittehen, als sie zum Weltkuiturerbe der Menschheit ernannt werde. 
Das Landgut wurde im  18. Jahrhundert errichtet, in  e in »  Bauweise, die dm  mittelalterlicher Schlösser 
gleicht, Ju d tn M  Kaffeeplantagen jener Zelt, die noch immer
in Santiago de Cuba existieren, ist Lalsabellea jenes Gut, das am bestenSas System erhaben hat.das es ais 
Kaifeeplantage identifiziert, sowie auch das dazugehörige Metz von Wegen und Pfaden.: Die Zimmer des 
Gutshauses zu durchstreifen is t wie eine Rückkehr in die goldenen Zeiten des Anbaus, der Ernte und Verkaufs 
des Kaftees in dieser Region, Z e ite n  ainas Wohlstandes, dWr auf den Grauet der Sklaverei herahts. Es ist 
das einzige M d m  iid a e r d e r  französischen Kafteeplantagen ln  Kuba stehi, und indessen
Mauern tfte Geschichte der franzeäsch-haitianischealmigration auf die Insel bewahrt w ird.
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Koten dem M drround der ^ Ü ^ m e e s o  La Caridadde Oriente (einem tes feder von der UNESCO zu»  
Meisterwerk des inrniaterietlee Kulturerbes ernannt wurde), Wurde im Jahr 2000 auch der Kaffeeplantage La 
/s a M e a e tn e  wichtige Anerkennung verliehen, a tss tezum  Weltkulturerbe der Menschheit ernannt wurde. 
Das Landgut w arte  im 18 ,da tehundert errichtet, in einer Bauweise, die der mittelalterlicher Schlösser 
gleicht, in denen hauptsächlich Steine benutzt wurden. Unter allen Kaffeeplantagen jener Zeit, die noch Immer 
in Santiago de Cuba existieren, is t La isaMiea Jenes Gut, das am testen des System erteften Bat, das es afs 
Kaffeeplantage idenööziert, sowie auch das dazugehörige Kelz von Wegen und Ptettem Bte Zimmer des 
Gutshauses zu d u r f^ ia i te n M s te  M neitecidm brin die goldenen Zeiten des Anbaus, der ö e te  und Verkaufs 
des Kaffees in dieser Region, Zeichen eines Wohlstandes, der auf den Grauen der Sklaverei beruhte. Es ist 
das eiitm^e te den Ruinen der französischen Kaffeepiantagen in  Kuba steht, und in dessen
Mauern die Geschichte der französisch-haitianischen Emigration auf die insei bewahrt w ird.

TOTO: FRMffifSCO HECHAVäRRIA 8UZMÄH

Santiago da Cuba is t aufler Geschichte und T rad ition  auch M usik und Karneval. Letztgenannter is t 
e ines derP este , d ie in der S tadt am meisten verwurzelt sind und ih r innerhalb und außerhalb der 
Insel die größte Berühmtheit verle ihen. Oie Kam evaisfeierlichkeiten von Santiago sind ein Zeichen 
des Bei t r ags; l i t  ?aroc umd M usik au f der 
insh f,■ ah w ird  dieses Fest im  M onat Ju li durchgetShrt,
zusamm enlallend m it dem Tag des Apostels Santiago, des Schutzherrn der Stadt. Während des 
Festes besteht die ganze S M  nur aus Freude, Gesang und ta n z . Die Vorbereitungen in  jedem  
Wohngebiet sind d e r Vorgeschmaek auf e in Event, das im m er w iiikom m en is t und dem niemand 
g le ichgültig  gegenüber steht. Auch einen Wasser- und einen Kinder-Karneval g ibt es. Der Durchzug 
der verschiedenen Umzüge, Karnevategruppen und Karossen sowie die m itreißenden S ch litte  der 
Congas durch die w ichtigsten Straßen und A lleen der Stadt machen den Karneval von Santiago zu 
einem Erlebnis, dem nichts g leichkom m t. Die Feierlichkeit m it langer Tradition, die zweifellos bei 
keinem Einwohner Santiagos aus dem Gedächtnis gestrichen werden kann, hat sogar ih r eigenes 
Museum, das sich in der Heredia Straße befindet. A lle  rechnen dam it, dass der Karneval von 
Santiago zum Kulturerbe des Landes ernannt w ird .

ii-'Ä;: FOTO: JUVENAl 8ALAN

Das R e ite rs ta n d b ild  des G enera lm a jo rs  d e r B efre iungsarm ee A nton io  M aceo 
G ra ja les , des „B ronzenen T ita n s “ , a u f dem  Platz der Revolution, der nach ihm  
benannt is t, kann bei e inem  Besuch in  S antiago n ich t b e ise ite  ge lassen w erden. 
D ie G ründe s ind e in fach : das Leben des legendären U nabhängigke itskäm pfers  
und d ie  E re ign isse , d ie  m it d iesem  Ort in  Verb indung s tehen. A nton io  M aceo w ar 
der A nführer des P rotests von Baraguá. Er w a r gem einsam  m it José M a rti und 
M áx im o  Gómez e ine  der d re i tragenden Kräfte in  der O rgan is ie rung des K rieges 
von 1895 fü r d ie  U nabhäng igke it vom  span ischen K o lon ia lism us, und e r führte  
den bew affne ten  Kam pf vom  Osten b is  in den W esten des Landes. Den P latz 
w e ih te  d e r h is to r is c h e  R e v o lu tio n s fü h re r F id e l Castro  1991 e in . Das 
S ku ip tu renensem bie  wurde vom  aus S antiago stam m enden B ildhauer A lberto  
Lescay und dem  b ildenden  K ünstle r G uarionex Ferrer geschaffen, von dem  die 
neben dem  H e iden be fin d lich e n  23 M acheten s in d . . roto: www.ecu8ED.cu

http://www.ecu8ED.cu
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Wir ratifizieren den Willen Kubas, In der Noimallslening der 
Beziehungen zu  den Vereinigten Staaten voranzuschreiten

Rede von Bruno Rodríguez Parrilla, Minister 
für Auswärtige Beziehungen der Republik 
Kuba, auf der Zeremonie der Wiedereröffnung 
der Botschaft Kubas in den Vereinigten 
Staaten, Washington, 20. Juli 2015 

(Stenografische Versionen -  Staatsrat)

Ehrenwerte Frau Robería Jacobson, 
stellvertretende Außenministerin und sie 
begleitende Regierungsbeamte der Vereinigten 
Staaten,

Ehrenwerte Mitglieder des Kongresses,
Verehrte Vertreter der Organisationen, 

Bewegungen und Einrichtungen der Vereinigten 
Staaten, die riesige Anstrengungen für die 
Änderung der Politik gegenüber Kuba und die 
Verbesserung der bilateralen Beziehungen 
unternommen haben,

Verehrte Vertreter der Organisationen und 
Bewegungen der vaterländischen Emigration, 

Verehrte Herren Botschafter,
Compañeros der kubanischen Delegation, 
Geschäftsträger José Ramón Cabañas, Beamte 

und Mitarbeiter der Botschaft Kubas,
Verehrte Freundinnen und Freunde:
Die Fahne, die wir am Eingang dieses Saales 

ehren, ist dieselbe, die vor 54 Jahren eingeholt 
wurde, in Florida ehrfürchtig behütet von einer 
Familie von Befreiern und danach vom Museum 
der Stadt Las Tunas im östlichen Teil unseres 
Landes, in der Erwartung, dass dieser Tag 
kommen müsse.

An dieser Stelle, weht wieder die Fahne des 
einsamen Sterns, die das großmütig vergossene 
Blut, die Aufopferung und den über 
einhundertjährigen Kampf symbolisiert, den unser 
Volk um die nationale Unabhängigkeit und volle 
Selbstbestimmung gegen die schwersten 
Herausforderungen und Gefahren geführt hat.

Wir würdigen all jene, die zu ihrer Verteidigung 
gefallen sind und erneuern die Verpflichtung der 
gegenwärtigen Generationen, unter absolutem 
Vertrauen in die kommenden, ihr ehrenvoll zu 
dienen.

Wir gedenken José Martis, der sein Leben dem 
Kampf für die Freiheit Kubas widmete und die 
Vereinigten Staaten zutiefst kannte. In seinen 
Nordamerikanischen Szenen hinterließ er uns eine 
klare Beschreibung der großen Nation des 
Nordens und das Lob auf das Beste von ihr. 
Ebenso hinterließ er uns die Warnung vor ihren 
maßlosen Herrschaftsbestrebungen, die durch 
eine ganze Geschichte von Auseinander­
setzungen bestätigt worden sind.

Hier angekommen sind wir dank der sicheren 
und weisen Führung durch den historischen 
Anführer der kubanischen Revolution, Fidel Castro 
Ruz, dessen Ideen wir stets die höchste Treue 
halten werden (Beifall). Wir erinnern an seinen 
Aufenthalt in dieser Stadt im April 1959, der zur 
Herbeiführung gerechter bilateraler Beziehungen 
dienen sollte, und seine aufrichtige 
Ehrenbezeigung für Lincoln und Washington. Die 
Ziele, die ihn frühzeitig hierher kommen ließen, 
sind jene, die wir in diesen Jahrzehnten zu 
erreichen versuchten, und stimmen exakt mit 
denen überein, die wir uns heute vornehmen.

Viele in diesem Saal Anwesende, Çolitiker, 
Journalisten, Persönlichkeiten der Geistes- oder 
Naturwissenschaften, Studenten, gesellschaftliche 
Aktivisten der Vereinigten Staaten, blicken auf 
unendliche Stunden bereichernder Gespräche mit 
dem Comandante zurück, die es ihnen 
ermöglichten, unsere Gründe, Ziele und 
Entscheidungen besser zu verstehen.

Diese Feier wurde möglich dank des 
unverbrüchlichen Willens, der Einheit, der 
Aufopferung, der Selbstlosigkeit, des heldenhaften 
Widerstandes und der Arbeit unseres Volkes und 
dank der Kraft der kubanischen Nation und Kultur.

Mehrere Generationen der revolutionären 
Diplomatie strömten in dieser Anstrengung 
zusammen und lieferten ihre Märtyrer. Das Beispiel 
und Wort Raúl Roas, des Außenministers der 
Würde, beseelt noch immer die kubanische 
Außenpolitik und wird in der Erinnerung der 
jüngeren und zukünftigen Diplomaten zu finden 
sein.

ISMAEL FRANCISCO

D er kuban ische  A uß e n m in is te r B runo R odriauez in W ash ina ton

Ich bin Überbringer eines Grußes des 
Präsidenten Raúl Castro Ruz, der Ausdruck des 
guten Willens und der festen politischen 
Entschlossenheit ist, mittels des Dialogs, trotz der 
Meinungsverschiedenheiten zwischen beiden 
Regierungen, auf der Grundlage des 
gegenseitigen Respekts und der souveränen 
Gleichheit zu einem zivilisierten Zusammenleben 
zu gelangen, das der Lösung der bilateralen 
Probleme zuträglich ist und die Zusammenarbeit 
und die Entwicklung gegenseitig vorteilhafter 
Bindungen fördert, so wie es beide Völker 
wünschen und verdienen.

Wir wissen, dass dies ein Beitrag zum Frieden, 
zur Entwicklung, zur Gleichheit und Beständigkeit 
des Kontinents, zur Ausführung der allgemein 
anerkannten Ziele und Prinzipien der Charta der 
Vereinten Nationen sowie der in Havanna auf dem 
H. Gipfeltreffen der Gemeinschaft Latein­
amerikanischer und Karibischer Staaten Unter­
zeichneten Proklamation Lateinamerikas und der 
Karibik als Gebiet des Friedens wäre.

Mit der Wiederaufnahme der diplomatischen 
Beziehungen und der Wiedereröffnung von 
Botschaften endet heute der erste Abschnitt des 
bilateralen Dialogs und es bahnt sich ein Weg zum 
komplizierten und sicherlich langwierigen Prozess 
hin zur Normalisierung der bilateralen 
Beziehungen an.

Dies ist eine große Herausforderung, denn 
niemals hat es normale Beziehungen zwischen 
den Vereinigten Staaten von Amerika und Kuba 
gegeben, trotz anderthalb Jahrhunderten 
intensiver und bereichernder Verbindungen 
zwischen den Völkern.

Das Platt Amendment, das 1902 unter 
militärischer Besetzung auferlegt wurde, beschnitt 
eine Befreiungsbemühung, die auf die Teilnahme 
oder Sympathie von nicht wenigen 
nordamerikanischen Bürgern gezählt hatte, und 
führte zur widerrechtlichen Aneignung von 
kubanischem Territorium in Guantanamo. Seine 
unheilvollen Auswirkungen kennzeichneten 
unauslöschlich unsere gemeinsame Geschichte.

1959 akzeptierten die Vereinigten Staaten nicht 
die Existenz einer vollkommen unabhängigen 
kleinen benachbarten Insel und einige Jahre 
später noch weniger die einer sozialistischen 
Revolution, die sich verteidigen musste und

seitdem den Willen unseres Volkes verkörpert.
Ich erwähne die Geschichte, um zu bekräftigen, 

dass sich heute die Möglichkeit eröffnet, mit der 
Arbeit zu beginnen, um solche bilateralen 
Beziehungen zu begründen, die neu und anders 
als alles Bisherige sind. Hierfür bezeugt die 
kubanische Regierung all ihren Willen.

Nur die Beseitigung der Wirtschafts-, Handels­
und Finanzblockade, die unserem Volk soviel 
Schaden und Entbehrungen zufügt, die Rückgabe 
des in Guantanamo besetzten Territoriums und die 
Respektierung der Souveränität Kubas werden der 
historischen Tatsache, die wir heute erleben, Sinn 
verleihen.

Jeder Schritt nach vorn wird auf die Anerkennung 
und die wohlwollende Bereitschaft unseres Volkes 
und unserer Regierung zählen und sicher den 
Zuspruch und die Befürwortung Lateinamerikas, 
der Karibik und der Welt finden. Wir ratifizieren den 
Willen Kubas, in der Normalisierung der 
Beziehungen zu den Vereinigten Staaten 
voranzuschreiten, mit konstruktivem Geist, aber 
ohne die geringste Beeinträchtigung unserer 
Unabhängigkeit noch Einmischung in Ange­
legenheiten, die ausschließlich der Souveränität 
der Kubaner unterliegen.

Auf veralteten und ungerechten Absichten zu 
bestehen und nur eine bloße Änderung der 
Methoden zu deren Erzielung anzustreben, führt 
weder zu deren L egitimierung noch dient es den 
nationalen Interessen der Vereinigten Staaten 
oder ihrer Bürger. Falls dies jedoch eintreten 
sollte, sind wir bereit, diese Herausforderung 
anzunehmen.

Wir werden uns an diesem Prozess beteiligen, so 
wie es Präsident Raul Castro in seinem Brief an 
Präsident Barack Obama am 1. Juli dieses Jahres 
schrieb, „angeregt durch die gegenseitige Absicht, 
Beziehungen des Respekts und der 
Zusammenarbeit zwischen unseren Völkern und 
Regierungen zu entwickeln?

Von dieser Botschaft aus werden wir zielstrebig 
Weiterarbeiten, um kulturelle, wirtschaftliche, 
wissenschaftliche, akademische und sportliche 
Beziehungen und freundschaftliche Verbindungen 
zwischen unseren Völkern zu fördern.

Wir drücken dem Präsidenten der Vereinigten 
Staaten den Respekt und die Anerkennung der 
kubanischen Regierung für dessen Aufruf an den

Kongress aus, die Blockade aufzuheben, sowie für 
die von ihm dargelegte Änderung der Politik, 
insbesondere für seine Äußerung der Bereitschaft, 
zu diesem Zweck seine Vollstreckungsbefugnisse 
auszuüben (Beifall).

Wir erinnern uns besonders an die Entscheidung 
Präsident Carters, gegenseitige Interessen­
vertretungen im September 1977 zu eröffnen.

Es ist mir eine Freude, der Regierung der 
Schweizer Konföderation für ihre Vertretung der 
kubanischen Interessen während der letzten 24 
Jahre zu danken.

Im Namen der Regierung und des Volkes Kubas 
möchte ich den Mitgliedern des Kongresses, 
Akademikern, religiösen Führern, Aktivisten, 
Solidaritätsgruppen, Unternehmern und vielen 
Bürgern der Vereinigten Staaten, die sich über viele 
Jahre, hinweg anstrengten, um diesen Tag 
herbeizuführen, unseren Dank aussprechen.

Der Mehrzahl der in den Vereinigten Staaten 
lebenden Kubaner, die eine andere Beziehung 
dieses Landes zu unserer Nation verteidigt 
haben und fordern, drücken w ir unsere 
Anerkennung aus. Ergriffen haben sie uns 
gesagt, dass sie ihre Anstrengungen 
vervielfältigen werden, getreu der Tradition der 
vaterländischen Emigration, die den Idealen der 
Unabhängigkeit als Stütze diente.

Wir danken unseren lateinamerikanischen und 
karibischen Brüdern, die entschlossen an der Seite 
unseres Landes standen und ein neues Kapitel in 
den Beziehungen zwischen den Vereinigten 
Staaten und Kuba forderten, so wie es mit 
außerordentlicher Standhaftigkeit viele Freunde in 
aller Welt taten.

Ich wiederhole unsere Anerkennung gegenüber 
den hier durch das Diplomatische Korps 
vertretenen Regierungen, die mit Sitz und Stimme 
in der Vollversammlung der Vereinten Nationen 
und in anderen Bereichen einen entscheidenden 
Beitrag leisteten.

José M arti organisierte von hier aus die 
Revolutionäre Kubanische Partei, um die Freiheit, 
die ganze Gerechtigkeit und volle Menschenwürde 
zu erringen. Seine Ideen, zu denen man sich im 
Jahr seines einhundertsten Geburtstages (1953) 
heldenhaft bekannte, sind weiterhin die 
wesentliche Inspiration dieses Weges, den unser 
Volk souverän gewählt hat. Vielen Dank. (Beifall) •.
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Die kubanische Flagge weht über dem Sitz der kubanischen Botschaft in den Vereinigten Staaten als Symbol für eine neue Etappe in den bilateralen Beziehungen

Der Tag der kubanischen Flagge
Sergio Alejandro Gómez__________________________
FOTOS: ISMAEL FRANCISCO

•  „ H E U T E  ist d e r  T a g “ s ag te  plötzlich d e r  M an n ,  
d er  den  E in g a n g  b e w a c h t,  und d e r  S a tz ,  in 
E n g l is c h  g e s p r o c h e n ,  ü b e r ra s c h te  uns. S e it  
F e b r u a r  w a re n  v e rs c h ie d e n e  D e le g a t io n e n  in 
d e m  k le in e n  H ote l  in d e r  K a lo r a m a  S t re e t  
u nte rgebracht ,  das  den N a m e n  W in d s o r  P ark  
trägt, a b e r  wir hatten n iem a ls  g eg lau b t ,  dass  
d e s s e n  A n g e s te l l te  d a rü b e r  in fo rm ie rt  w a re n ,  
dass d ie s e r  2 0 .  Juli ein b e s o n d e re s  D a tu m  ist.

E tw as  Ä hn liches  w a r  uns vorh er  am  F lu ghafen  
pass iert ,  a ls  d ie  B e a m te n  am  Zoll üb errasch t  
w aren , als sie unsere  V is a  sa h e n  und nach dem  
A n la s s  u n s e r e r  R e is e  f ra g te n .  „W ir s ind  
g e k o m m e n , um über  die G e s p rä c h e  zw isch en  
Kuba und den V ere in ig ten  S ta a te n  zu berichten.“ 
„ In te re s s a n t“ a n tw o rte te  e in e r  von ihnen , ein  
A fro am erikaner ,  „ich w ü rd e  wirklich gern  Ihre  
s c h ö n e  Inse l k e n n e n le r n e n .“ „M an  kann  d a s  
schon, a b e r  ..."

Am M o n ta g m o rg e n  gab es ungew öhn lich  viel 
V e rk e h r  in der  16. S tra ß e ,  d ie  zu m  G e b ä u d e  der  
d ip lom atischen  Mission  K ubas  führt und d ie in 
der zw e ite n  Hälfte  des  v e rg a n g e n e n  J a h rh u n d e r ts  
die b e g e h r te s te  S tra ß e  in g a n z  W ash in g to n  war, 
um B otschaften  e inzu r ich ten .

„Hier sperren  sie d a u e rn d  die S t r a ß e n “ e rk ä rte  
uns der  Fahrer  des  W a g e n s ,  a b e r  d ie s e s  M al w a r  
es offensichtlich , dass  e tw a s  g e s c h e h e n  w ürde .  
U m  9 Uhr, a n d e r th a lb  S tu n d e n  vor d e r  
W ie d e r e r ö f fu n g s z e r e m o n ie  d e r  k u b a n is c h e n  
Botschaft in W ash in g to n , b e s e tz te n  schon e tw a  
3 0 0  Leute  die G e g e n d  um das  G e b ä u d e  h erum .

Im U m kre is  von v ie r  Blocks w a r  es nicht möglich  
zu p arken , weil F e rn s e h ü b e r tra g u n g s w a g e n  mit 
r ie s ig e n  A n te n n e n  au f d e m  D a c h  d e n  P la tz  
b lo c k ie r te n ,  um live d ie  B ild e r  D u t z e n d e r  
F e rn s e h s ta t io n e n  mit K orresp on d enten  vor O rt  zu  
ü b e r tra g e n .

O bw oh l es  noch m eh r  als e in e  S tu n d e  bis zu m  
Beginn d er  Z e re m o n ie  d a u e rn  w ürde , w aren  die  
Linsen der  K a m e ra s  bere its  au f d ie  k u b an ische  
F lag g e  und die d e r  U S A  gerich te t ,  d ie  e in ige  der  
A n w e s e n d e n  trugen , und auch  auf „C o d e p in k “ 
e ine  G ru p p e  von F rauen , d ie  g e g e n  den  Krieg  
und d en  U S - M i l i ta r is m u s  s ind . S ie  tru g e n  
auffä llige  rosa P laka te  mit sich, au f d e n e n  zu  
lesen war: „S a lsa  Ja, B lockade  N e in “ und „Mit 
Liebe  für K u b a “

Von A nfang  an bot das  Problem , nicht g e n ü g e n d  
R aum  für e ine  offiz ie lle  Z e re m o n ie  zu r  V erfügung  
zu h ab e n , A n lass  zu B esorgnis .

„Kuba hat v ie le  F reu nd e  und wir h a b e n  nicht  
g e n u g  P la tz .  Im m e r  wird je m a n d  a u ß e n  vor  
ble iben m ü s s e n “ sag te  Jo sé  R a m ó n  C a b a ñ a s ,  
je tz t  ran g hö ch s te r  k u b a n is c h e r  D ip lo m a t in de r  
U S -H a u p ts ta d t ,  am  S on n tag .

M e h r  als 5 0 0  P ersonen  in d em  k le inen G a r te n  
am  E in g ang  der  M ission  unte rzu br in g en , w ar  für  
sich alle in  g e n o m m e n  schon e ine  kom pliz ie rte  
A n g e le g e n h e i t .  H in zu  kam  noch d ie
A u ß e n te m p e ra tu r  von 35  G ra d , die mit d em  in 
W a s h in g to n  ü b l ic h e n  fo rm a le n  K le id u n g s s t i l  
inkom patibe l ist.

D ie k u ban ische  D e leg a t io n , e ine  V ertre tung  aus  
W is s e n s c h a f t ,  K unst,  Polit ik , J u g e n d  und  
M a s s e n o rg a n is a t io n e n ,  w a r  die  erste, die e intrat.

D ie  a n d e re n  5 0 0  G ä s te  ka m e n  nach und nach  
ab 9 :3 0  Uhr. Zu den ersten  g e hö rte  de r  b e rü hm te  
S c h a u s p ie le r  D ann y  Glover, für den  K uba w e g e n  
s e in e s  E in s a tz e s  für d ie  Fünf b e s o n d e re  
Z u n e ig u n g  em p find e t.  „Wir h a b e n  wirklich gehofft, 
das  w ü rd e  früh er  g e s c h e h e n ,  a b e r  ich bin sehr  
froh, h ier z u s a m m e n  mit M e n s c h e n  te i ln eh m en  
zu k ö n n e n ,  d ie  von A n fa n g  an v ie l für d as  
Z u s ta n d e k o m m e n  d ieses  Tages  ge tan  h aben . Es  
ist ein S ieg  für b e id e  Völker*; sag te  er  uns.

„Und was passiert von nun an ? “ fragten wir ihn. 
„Die Blockade gibt es im m er noch*; antwortete  er  
uns.

D ie s e lb e  F rag e  s te llten  wir in d e r  Z e it  d e r  
S c h lu ssvorbere itu n gen  für die Z e re m o n ie  noch  
e in ige  M a le .

A lic ia  Jrapko, die e ine  e n ts c h e id e n d e  Rolle bei 
der  S ch lach t  für die R ückkeh r  der Fünf gespie lt  
hat, s t im m te  mit D ann y  G lo ver  übere in: „Das wird 
je tz t  unser  K am p f sein und es wird ein ha rte r  
K am p f w erden .“

In der N ähe  stand Bill Delahunt, ein Veteran der  
D e m o k ra t isc h e n  Parte i in den F luren des  
Kongresses und Pionier bei der Annäherung  an  
Kuba. „Ich bin bew egt und ich vertraue darauf, dass  
wir vorankom m en und die Blockade fallen wird“,

D e r  R e p u b l ik a n e r  Je ff  F la k e ,  ein w e i te re r  
a n w e s e n d e r  S e n a to r ,  z e ig te  s ich e b e n fa l ls  
optim istisch, b esonders , w as  den A ntrag  auf fre ie  
R e isem ö g lichke iten  nach K uba an geh t,  den  er im 
S e n a t  v o rg e le g t  ha t und d e r  a u f  d ie  
U nters tü tzung  von e in igen  D utzend  Mitstre itern  
zä h le n  kann.

D ie  S tu n d e  Null rückte n ä h e r  und der G a r te n  
füllte sich im m e r schneller . W ir  betra ten  die Lobby  
d e s  H a u s e s ,  w o  d ie  k u b a n is c h e n  V e r t r e te r  
v e rs a m m e lt  w aren .

J e m a n d  k ü n d ig te  d ie  A n k u n ft  d e r  U S -  
R e g ie r u n g s d e le g a t io n  an und ku rz  d a ra u f  
ersch ien  R o b e r ta  J a c o bso n , d ie  A bte ilungsle iterin  
für A n g e le g e n h e ite n  der  w est l ichen  H e m is p h ä re  
im U S -A u ß e n m in is te r iu m , die  für die U S A  die  
V e rh a n d lu n g s ru n d e  mit K uba  ge le ite t  hatte.

In ih re r  B e g le i tu n g  k a m e n  d e r  N a t io n a le  
S ic h e rh e its b e ra te r  d es  P räs id en ten , Ben R hodes ,  
d e r  U n t e r s ta a ts s e k r e tä r  fü r  D e m o k ra t ie ,  
M e n s c h e n r e c h t e  und A rb e it  im U S -  
A u ß e n m in is te r iu m , Tom M alinow sk i,  und Jeffrey  
de Laurentis , de r  ak tu e lle  G e s c h ä fts trä g e r  der

U S -B o ts c h a ft  in H a v a n n a .
Fünf M inu ten  zuvor hatte  am  g le ichen  O rt  Dr. 

J o rg e  B e r la n g a  A c o s ta ,  d e r  E r f in d e r  d e s  
M e d ik a m e n ts  H e b e rp ro t  P zu r  B ehan d lu n g  der  
G e s c h w ü r e  d es  d ia b e t is c h e n  F u ß e s ,  e rz ä h lt ,  
dass  in den  V ere in ig ten  S ta a te n  je d e s  J ah r  im m er  
noch 8 0 .0 0 0  P atien ten  ihre E xtrem itä t  ver l ie ren .  
„W ie v ie le  könnte  m a n  mit d e r  k u b a n is c h e n  
M ed iz in  h e i le n ? “ fragten  wir. „70 % “ an tw o rte te  er  
ohne  zu zö gern .

W ä h re n d  der  fo rm ellen  Vorstellung p räsen t ie r te  
Jo sefina  V ida l,  d ie  für die V ere in igen  S taa ten  
z u s tä n d ig e  G e n e ra ld ire k to r in  im k u b a n is c h e n  
A u ß e n m in is te r iu m ,  R o b e r ta  J a c o b s o n  den  
H istoriker der  S tad t H a v a n n a , E useb io  Lea l. „Den  
kenne  ich na tü r l ich“ sag te  ihr Jacobson .

Leal e rzä h lte  kurz ü ber die  G e s c h ic h te  der  
ku ban ischen  F lag g e , die zu m  le tz ten  M al am  3. 
J a n u a r  1 9 6 1 ,  a ls  d ie  d ip lo m a t is c h e n  
B e z ie h u n g e n  a b g e b ro c h e n  w urden , dort w eh te  
und die e ifersüchtig  in F lorida  von d e m s e lb e n  
B e a m te n  gehü te t  wurde , der  sie a b g e n o m m e n  
und s p ä te r  dem  M u s e u m  se in es  G e b u rtso rts  Las  
Tunas ü b e rg e b e n  hatte.

Im A u ß e n b e r e ic h  d e r  B o ts c h a f t  s tan d  
in z w is c h e n  a l le s  d ich t g e d rä n g t .  Z u le tz t  tra t  
A u ß e n m in is te r  Bruno R o d r ig u e z  Parri lla  heraus .  
D rei S o ld a te n  d e r  E h r e n fo r m a t io n  d e r  
R evo lu t ionären  Stre ikrä fte  trugen  die gefa lte te  
F ahne  zum  Fuß des  M as tes , der  vor e in igen  
Tagen  a n g e b ra c h t  w orden  war.

„Es w ar ein e in m a l ig e s  E r lebnis , das  es in der  
G e s c h ic h te  noch nicht g e g e b e n  h a t ‘,‘ g es tand  uns  
sp ä te r  M a jo r  Y un iesky  A rgudin  D ia z .

A ls d ie  F la g g e  h e r a u s g e t r a g e n  w u rd e ,  
b e g a n n e n  H u n d e r te  von P ersonen , die vor der  
Botschaft v e rs a m m e lt  w aren , im C h o r  zu rufen: 
„C uba si, b loqueo  no“ und d ann  hörte  m an  den  
u n v e rw e c h s e lb a re n  N a m e n  „F ide l“

Am  g le ichen  O rt ,  a b e r  vor 5 6  Jahren , hatte sich  
e ine  äh n liche  M e n s c h e n m e n g e  ve rs a m m e lt ,  um  
den R ec h ts a n w a lt  und G u eri l le ro  Fidel C astro  
k e n n e n z u le rn e n ,  der  e ine  R evolution in Kuba  
g e m a c h t  hatte . D ie  O rg a n is a to re n  d e r  R e is e  
e m p fa h le n  ihm, auf den  Balkon zu g e h e n ,#um die  
M e n s c h e n  zu b e g rü ß e n . „Ich bin kein M a n n  für  
B aiko ne“ soll er  d a m a ls  g e s a g t  haben  und dann  
ging er  h inaus, um das  Volk zu b e g rü ß e n .

D e r  k u b a n is c h e  A u ß e n m in is te r  se lb s t  h isste  
d iese  Fahne . J e m a n d  versuch te  die Stil le  zu  
nutzen, um zu provoz ie ren , a b e r  alle hatten ihre  
A ugen  au f den e in s a m e n  S tern  gehefte t,  der  sich  
g e gen  den  b lauen  und w o lken losen  H im m el über  
W ash in g to n  a b z e ic h n e te .

D ie  T ön e  der  N a t io n a lh y m n e  b e g a n n e n  zum  
ersten M al nach e in em  h a lben  J a h rh u n d e r t  in 
W ash in g to n  zu e rk l ingen . V ie le  de r  A n w e s e n d e n  
w ein ten  und alle  dachten: So  wird G esch ich te  
g em a c h t.  •
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Schwere Zeiten in Toronto
Kuba bleibt merklich hinter Ergebnissen früherer Panamerikanischer Spiele zurück

Pon Am 
TORONTO 

2015

m• r \  w  m L©
RICARDO LÓPEZ HEVIA

Schwergewichtler Erislandy Savón holte das erwartete Gold im Boxen Richer Pérez, Sieger im Marathonlauf

Ulrich Fausten----?--------------------- -------------------------------------
• BEVOR wir auf die Resultate der 
kubanischen Athleten zu sprechen 
kommen, wird vom kanadischen 
Gastgeber die Rede sein müssen. Die 
Kanadier haben die Spiele zwar nicht 
gewonnen (das haben fast schon 
gewohnheitsmäßig die USA getan), 
trotzdem waren es zweifelsfrei die Spiele 
Kanadas.

Ob es die Kubaner auch 2015 wieder 
schaffen würden, wie jedes Mal seit 1971 
zweite Sportnation der westlichen 
Hemisphäre zu werden, dieses Thema war 
nach dem dritten Tag der Wettbewerbe 
eigentlich schon durch und verschwand 
wie von Geisterhand aus dem Diskurs 
kubanischer Sportreporter. Eine 
150prozentige Steigerung in der 
Goldausbeute des kanadischen Teams 
gegenüber Guadalajara 2011 pulverisierte 
Kubas Träume vom 2. Platz im 
Medaillenspiegel bereits frühzeitig.

Eine sich auf die letzten acht 
Panamerikanischen Spiele erstreckende 
Recherche ergab, dass im in Rede 
stehenden Zeitraum von 32 Jahren eine 
Verzweieinhalbfachung von Siegen 
gegenüber dem vorigen Ergebnis eines 
teilnehm enden Landes noch nicht 
vorgekommen ist. Verdoppelungen gab es 
aber durchaus schon.

Es war auch nicht so sehr der 
beeindruckende Höhenflug der Kanadier 
insgesamt, als es vie lm ehr ihre 
Zuwachsraten in einzelnen Bereichen 
waren, die zuweilen Argwohn weckten und 
von denen einige exemplarisch genannt 
seien: Im Bahnradfahren z.B. erhöhten sie 
von einer Goldmedaille 2011 auf nunmehr 
sechs (plus zwei S ilberne und zwei 
Bronzene). Das „Tempobolzen“ der 
heimischen Athleten war so brutal, dass 
ihre Konkurrenten gar nicht mehr ernsthaft 
dagegenhielten. Ein kubanischer Reporter 
drückte dieses Phänomen mit den Worten 
aus: „Se rinden“ (Sie geben sich auf). Es 
gibt kaum einen Sport, der so 
substanzzehrend ist wie dieser. Der 
Gedanke an Doping darf einem da schon 
mal kommen. Im Rudern steigerten sie 
sich von null Titeln 2011 auf acht 2015, in 
der Leichtathletik von einem Sieg in 
Mexiko auf elf Erfolge vor eigener Kulisse.

Wenn etwas an alledem nicht koscher 
gewesen wäre, hätte man ja wohl -

RICARDO LÓPEZ HEVÍA

hoffentlich -  davon erfahren. Wir müssen 
schlussendlich davon ausgehen, dass 
Kanada die vier Jahre zwischen den 
Panamerikanischen Spielen von 
Guadalajara und den diesjährigen von 
Toronto zu einer flächendeckenden, 
praktisch alle Sportarten umfassenden 
sagenhaften Vorbereitung genutzt hat. 
Anders als 1999 in Winnipeg, wo man 
annahm, eine gehörige Portion Cuba- 
Bashing vor Ort und in den Medien und 
Subversion mittels Aufforderung zur 
Fahnenflucht und Bestechung kubanischer 
Stars durch Profi-Scouts und Schlafentzug 
durch nächtliche Krawallmacher im 
Sportlerdorf und und und werde schon 
automatisch zur Folge haben, dass 
Kanada Kuba überholt.

Das ging damals gerechterweise schief. 
Mittlerweile hat sich das zweitgrößte Land 
der Welt (nach territorialer Ausdehnung) 
auf die einzig vernünftige Methode 
besonnen, wie man seinen Gegnern die 
Hacken zeigt, nämlich auf Leistung. 78 
erste Plätze gegenüber 30 im Jahr 2011 
sprechen eine unmissverständliche 
Sprache.

36 Goldene gegenüber 58 vor vier 
Jahren leider auch, und damit sind wir bei 
der kubanischen Equipe. Bei einer Judo- 
Reportage lobte der Kommentator Kuba 
dafür, in allen 14 Klassen Medaillen geholt

zu haben. Aufgeschlüsselt bedeutete das 
allerdings: drei Gold-, drei Silber- und acht 
Bronzemedaillen, was bei Olympischen 
Spielen gewiss ein klasse Ergebnis wäre. 
Aber bei Panamerikanischen? Ohne die 
Europäer? Ohne die starken Asiaten? In 
Guadalajara hatten die kubanischen 
Judokas zwar nur in 12 von 14 Klassen 
Medaillen geholt, dafür aber auch die 
doppelte Anzahl an Siegen eingefahren. 
Noch deutlicher war der Rückgang beim 
Ringen. 9 erste Plätze 2011, nur noch 4 in 
diesem Jahr. Dennoch ist Kuba immer 
noch die führende Nation bei 
Kampfsportarten. Im Taekwondo gab es 
sogar Zuwächse zu verzeichnen und dass 
im Boxen nur noch 6 der 8 Goldmedaillen 
von 2011 übrig blieben, liegt daran, dass 
man der Größten der Antillen zwei geklaut 
hat. Dass Roniel Iglesias seinen Kampf im 
Weltergewicht (69 kg) verlor, das mit 
Abstand beste Finale aller zehn 
Gewichtsklassen, war ein Fehlurteil, aber 
zum indest musste man auch seinem 
venezolanischen Gegner zugestehen, 
dass er boxen kann. Das war im Fall von 
Kubas 64-kg-Mann Jasnier Toledo völlig 
anders. Dessen Gegner verdankte seinen 
Erfolg allein dem Umstand, dass er für die 
Fahne mit dem Ahornblatt im Ring stand. 
Es war dies kein Fall von 
Punktrichterblindheit -  hätte doch selbst

ein Blinder Jasniers Überlegenheit 
erkannt! Vielmehr war es ein Akt ethischer 
Unreife, den Kanadier zum Sieger zu 
erklären. Die Jubelszenen nach der 
Urteilsverkündung waren hochnotpeinlich. 
Das Boxturnier hatte seinen Skandal.

Etwas, das sich zunehmend zum 
Problem auswächst, ist Kubas Niedergang 
in den vielen Teamsportarten: Baseball, 
Softball, Handball, Basketball, Wasserball, 
Volleyball, Fußball, und was der Bälle 
mehr sind (alles mal zwei genommen, weil 
es in männlicher und weiblicher Version 
zur Ausführung kommt) boten reichlich 
Gelegenheiten, gegen die USA und 
Kanada Niederlagen zu kassieren, und 
wenn mich meine Erinnerung nicht trügt, 
hat Kuba davon auch nur wenige 
ausgelassen. Die kubanischen Männer 
gewannen nicht mal mehr ihren geliebten 
Baseball und die „Morenas del Caribe“ 
Kubas einst so begeisternde 
Volleyballfrauen, sind nur mehr ein 
Schatten ihrer selbst. Half alles nichts. 
Kubas Sportkanal Tele Rebelde übertrug 
unverdrossen einen Mannschafts­
wettbewerb nach dem andern. Einmal ging 
es um das Ausspielen des 5. und 6. 
Platzes im Rasenhockey. Da weckt der 
sprichwörtliche Sack Reis, der in Peking 
umfällt, mehr Interesse.

Die „Königin der Sportarten“ die 
Leichtathletik, bot überwiegend 
Erfreuliches, wenn auch auf quantitativ 
geringerem Niveau: 18 Titeln von vor vier 

Jahren standen diesmal nur noch 5 
gegenüber. Dafür hielt sich, wie bereits 
erwähnt, Kanada mit elf schadlos, das in 
Mexiko lediglich eine Goldene (in Ziffern: 1) 
aufzuweisen gehabt hatte.

Yarisley Silva gelang nach der veritablen 
Achterbahnfahrt ihres bisherigen 
Saisonverlaufs ein to ller Sieg im 
Stabhochsprung mit 4,85 m, wobei sie die 
Olympiamonarchin von London 2012, 
Jennifer Suhr aus den Vereinigten Staaten, 
und die amtierende Weltmeisterin Fabiana 
Murer aus Brasilien klar hinter sich ließ. 
Warum allerdings ihr männliches Pendant 
Lazaro Borges, schon einmal mit knapp 
unter 6 m Vizeweltmeister, diesmal sang-

Yarisley Silva siegte im Stabhochsprung mit 
tollen 4,85 m

Judo
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und klanglos mit 5,60 m ausstieg, bleibt 
rätselhaft.

Es gab einen (nicht ganz unerwarteten) 
Doppelsieg der kubanischen 
Diskuswerferinnen Dénia Caballero mit 
65,39 m und Yaimé Pérez mit 64,99 m 
sowie eine S ilberm edaille im 
Hammerwerfen der Männer durch Roberto 
Janet.

Kubas nagelneuem 18 m Mann im 
Dreisprung, Pedro Pablo Pichardo genügte 
in Toronto ein guter, aber nicht 
herausragender Sprung von 17,54 m zum 
Gewinn des Titels. Ernesto Revé holte 
Bronze.

In den frühen Morgenstunden des 
vorletzten Wettkampftages gewann Richer 
Pérez den Marathon. Bei den 42 
Kilometern aufzutrumpfen, gelingt Kuba in 
unregelmäßigen Abständen immer wieder 
mal.

Sehr schön auch der Sieg der erst 
20jährigen Yargelis Rodríguez im 
Siebenkampf. Sie hatte bereits nach dem 
ersten Tag nach Punkten in Führung 
gelegen, musste dann allerdings in der 
Abschlussdisziplin des zweiten Tages, 
dem 800 m Lauf, ziemlich „beißen“ damit 

' ihre US-Konkurrentin Heather Miller nicht 
zu weit enteilte. Ihr Teamkamerad, der 
wesentlich bekanntere Zehnkämpfer 
Leonel Suárez, hatte im Stabhochsprung 
einen „Salto Nullo“ hingelegt (so nennt 
man es unter Athleten scherzhaft, wenn 
ein Springer überhaupt keinen gültigen 
Versuch hat) und war ohne jeden Punkt in 
dieser Disziplin natürlich aus der Wertung 
gefallen. Aber Leonel war auch 
gesundheitlich nicht auf der Höhe 
gewesen. Ihn hatte eher das Pflichtgefühl 
in diesen Wettkampf getrieben.

Völlig überraschend karp die 
S ilbermedaille (die um ein Häar eine 
Goldene geworden wäre) in der 4 mal 400 
m Staffel der Männer. Alle verausgabten 
sich total, aber der Schlussläufer war 
überirdisch.

Es gibt auch diesmal wieder eine Fülle 
kubanischer Medaillengewinner, die nicht 
namentlich erwähnt wurden, aber einer ist 
da, der es verdient, besonders gewürdigt 
zu werden: der Kunstspringer José Antonio 
Guerra, der mit seinem Partner Jeinkler 
Aguirre Gold im Parallelsphngen vom 10 m 
Turm holte. Guerra ist mittlerweile fast 36 
und das bisher beste Ergebnis in seiner 
langen Karriere war ein 5. Platz in einem 
olympischen Einzelwettbewerb gewesen. 
Es gibt wohl keinen Sportbegeisterten in 
Kuba, der dem sympathischen Athleten 
sein gewonnenes panamerikanisches 
Edelmetall nicht von Herzen gegönnt hat.

Manrique Larduet ist seit Eric López (vor 
über 15 Jahren) der erste kubanische 
Kunstturner, der wieder einmal einen Sieg 
bei Panamerikanischen Spielen holte. Er 
hätte allerdings nicht nur die Einzeldisziplin 
Pferdsprung, sondern auch die 
Universalwertung gewinnen müssen. Der 
US-Turner, der darin mit hauchdünnem 
Vorsprung Gold erhielt, ging unmittelbar, 
nachdem Manriques abschließende 
Reckübung bewertet worden war, zu 
diesem hin und sprach ihn mit Verzeihung 
heischender Miene an. „Sorry, aber ich 
vergebe die Punkte nicht“ oder 
irgendetwas Ähnliches könnte er gesagt 
haben.

Kuriositäten am Rande? Für mich gab es 
zwei, beide bei Siegerehrungen:

Erstens die brasilianische Gewinnerin 
über 5.000 m, Juliana Dos Santos, die bei 
der Hymne ihres Landes derart in sich 
versunken war, dass sie es versäumte, 
militärisch ihre Fahne zu grüßen, was alle 
ihre mit Medaillen dekorierten Landsleute 
-  vermutlich auf eine Weisung hoher 
Funktionäre hin -  getreulich taten. Die 
Langstrecklerin war sichtlich vom eigenen 
Glücksgefühl so überwältigt, dass sie es 
wohl schlicht vergessen hat.

Zweitens Roniel Iglesias und sein

RICARl

Pedro Pichardo brauchte diesmal keine 18,06 m, 
um den Dreisprung zu gewinnen

RICARDO LÓPEZ HEVÍA MONICA RAMIREZ

Marlies Mejias brachte das Kunststück fertig, je 
eine Medaille im Bahnradfahren und auf der 
Straße zu erringen

Die erst 20jährige Yargelis Rodríguez holte 
die Goldmedaille im Siebenkampf

Die Judoka Idalys Ortiz siegte in der Kategorie 
über 78 kg Dénia Caballero gewann Gold im Diskuswurf

Finalgegner Gabriel Maestre aus 
Venezuela. Vor, auf und nach dem 
Treppchen rekapitulierten beide noch so 
intensiv ihren Kampf, dass sie kaum 
wahrzunehmen schienen, was um sie 
herum geschah. Roniel, der unmittelbar 
nach dem Urteil noch ungläubig gelacht 
hatte, nahm seine Niederlage nun mit 
Humor und sein Kontrahent hatte sowieso 
allen Grund zum Strahlen. Es hat nicht viel 
gefehlt, und die beiden hätten das 
Abspielen der Hymne verquasselt.

Die Kanadier haben also 78mal Gold 
geholt (eigentlich 77mal, wenn man die 
Witzmedaille ihres Meisterboxers einmal 
wegnimmt). Damit ist Kanada zur großen 
Sportnation geworden -  fast auf 
Augenhöhe mit den USA.

Zumindest stimmt das für den Moment. 
Dass der kanadische Goldrausch von 
Nachhaltigkeit geprägt sein wird, darf 
füglich bezweifelt werden. Zu sehr scheint 
alles punktgenau auf dieses regional und 
zeitlich begrenzte Großereignis 
ausgerichtet gewesen zu sein, als dass 
sich Kanada dort oben auf Dauer 
etablieren könnte. Wenn seine Athleten 
nämlich nicht ihre 78 Goldmedaillen hegen 
und pflegen -  oder besser gesagt die 
Trainingsleistungen, die zu ihnen führten 
- ,  dann sind sie in vier Jahren (in Perus 
Hauptstadt Lima, dem nächsten 
Ausrichter) womöglich wieder bei den 30

MONICA RAMÍREZ

Die erst 16jährige Marcia Videaux gewann den Pferdsprung im Kunstturnen

von vor vier Jahren. Das geht ganz schnell, 
wenn man nicht aufpasst. Die Nation, von 
der eher befürchtet werden muss, dass sie 
sich langfristig vor Kuba festsetzen könnte, 
ist Brasilien. Dass sich das Land diesmal 
vor Kuba platzierte, ist man versucht, dem

Umstand zuzuschreiben, dass die 
Olympischen Spiele von Rio nicht mehr 
weit sind. Aber dieses Argument greift zu 
kurz. Die Brasilianer sind nämlich schon 
seit geraumen acht Jahren dabei, sich auf 
ziemlich hohem Niveau zu stabilisieren. •



„Ihr jagt mir keine Angst ein
Die brasilianische Präsidentin sprach in einem der Zeitung „Folha de S. Paulo“ gewährten Interview ausführlich über die

Putschbestrebungen der brasilianischen Opposition
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• DILMA sagte, wenn man einen Präsidenten stürzen wolle, sei es 
notwendig, das Warum zu erklären und sie sprach über die 
schmutzigen Kampagnen, die in den sozialen Netzen gestreut 
werden. Auf ihrem Parteitag machte die PSDB jetzt ihre 
programmatische Option zur Absetzung der Regierung offiziell.

„Lasst uns die Dinge beim Namen nennen“ sagte Dilma und 
sprach zum ersten Mal ausführlich über die Praktiken des 
Staatsstreichs, gegen die sie sich mit Zähnen und Klauen zur 
Wehr setzen werde. Das Interview wurde am Dienstag einer 
politischen Woche veröffentlicht, die frühzeitig am Sonntag 
während ’des Parteitags der Sozialdemokratischen Partei 
Brasiliens begonnen hatte, auf dem die programmatische Option 
der Amtsenthebung der am 26. Oktober letzten Jahres gewählten 
Regierung, die die Partei verfolgt, formalisiert wurde. Der von 
Dilma in den letzten Wahlen besiegte Aecio Neves und der 
ehemalige Präsident Fernando Henrique Cardoso stimmten trotz 
Differenzen in Teilfragen in der Strategie des institutioneilen 
Staatsstreichs überein, ähnlich dem, der dem Mandat des 
paraguayischen Präsidenten Fernando Lugo ein Ende setzte. Ein 
Detail am Rande: Die PDSB rechtfertigte im Jahr 2012 den Sturz 
Lugos und drei Jahre zuvor den von Zelaya in Honduras.

„Ich falle nicht, ich werde nicht fallen ... wartet nicht darauf, 
dass ich nervös werde, dass die Predigt einer gewissen, etwas 
putschsüchtigen Opposition, die ein Impeachment fordert, mir 
Angst einjagt. Warum sollte ich mein Mandat nicht beenden? 
Um einen Präsidenten des Amtes zu entheben, muss man das 
Warum erklären“ sagte Dilma in dem Interview, in dem sie auch 
über die in den sozialen Netzen gestreuten schmutzigen 
Kampagnen sprach.

„Vor kurzem haben sie gepostet, dass ich versucht hätte, mich 
umzubringen, dass ich traumatisiert sei. Wettet nicht darauf. Ich 
habe Dinge erlebt, die hunderttausend Mal schlimmer waren, als 
ich im Gefängnis war und gefoltert wurde (während der Diktatur). 
Wenn ich mich damals nicht umbringen wollte, als sie mich töten 
wollten, warum sollte ich das also jetzt tun? ... So etwas zu sagen, 
ist absolut unverhältnismäßig, so etwas läuft nicht mit mir. Man 
kann den gegenwärtigen politischen Disput nicht mit der Folter 
vergleichen. Das ist Teil des Kampfes, wenn man ein Modell im 
Land durchsetzen möchte“
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Präsidentin Dilm a Rousseff sagt, dass sie sich von der 
Opposition nicht einschüchtern lasse

Inhalt und Form der Antworten Dilmas machten die politische 
Entscheidung deutlich, aufs Ganze zu gehen: Entweder werde 
die Konspiration niedergeschlagen oder es werde für die vierte 
PT Regierung schwierig, ihr Mandat bis zum Dezember 2018 
durchzuführen.

Von Seiten der PT trafen die Antworten Dilmas auf 
Unterstützung. „Die Präsidentin hat das Richtige getan, denn 
die Lage ist schlimm. Sie ist nach langer Zeit endlich 
aufgetreten und war wieder die Dilma mit dem tapferen Herzen 
(Motto der Wahlkampagne), die bereit ist, sich dem Kampf zu 
stellen“ sagte Lindbergh Farias.

Der Senator aus Carioca treibt zusammen mit Sektoren der 
PT eine „Frente Amplio“ eine breite Front aus Parteien der 
Linken und sozialen Bewegungen an, um der 
Absetzungskampagne etwas entgegenzusetzen.

DER FREUDSCHE VERSPRECHER

In der Opposition leben ungleiche Gruppen zusammen, die von 
neoliberalen Vertretern der Mittel- und Oberschicht, wie Aecio Neves, 
bis zu Evangelikalen mit ihrer Wählerbasis in den Favelas reichen,

VII. BRICS GIPFEL

Eine neue aufstrebende Welt
Juan Manuel Karg

• DIE russische Stadt Ufa war vom 8. bis 10. Juli Gastgeberin 
des VII. Gipfels der Staatsschefs der BRICS Staaten, ein 
wichtiges Event im jährlichen Kalender der internationalen 
Beziehungen. Was brachte dieses Treffen? Warum widmeten 
ihm die USA, der Internationale Währungsfond und die 
Weltbank besondere Aufmerksamkeit? Welche konkreten 
Schritte werden die BRICS Staaten während des pro tempore 
Vorsitzes von Wladimir Putin unternehmen?

Nach dem Fall der Berliner Mauer vertieften die USA ihre 
internationale Hegemonierolle: nun, ohne die UdSSR, wurden 
sie augenscheinlich zur ersten Macht in wirtschaftlicher und 
militärischer Hinsicht und stärkten gleichzeitig ihre Rolle eines 
politischen Architekten auf internationaler Ebene -  
hauptsächlich bezüglich der Europäischen Union (EU), die sich 
ihnen in vielerlei Hinsicht unterordnete.

In den letzten Jahren positionierten sich jedoch eine Reihe 
von Ländern stark bei politischen globalen Entscheidungen 
und schlossen ein neues Bündnis mit der Abkürzung BRICS - 
Brasilien, Russland, Indien, China und Südafrika.

Dieser Block zeichnete sich ebenso durch ein schnelles 
Wachstum in wirtschaftlicher Hinsicht aus, gerade in Zeiten, in 
denen die USA und die EU durch die 2008 entstandene 
internationale Krise stark gebeutelt wurden.

Während dieser Zeit nahmen die BRICS schnell Beziehungen 
zu Lateinamerika auf: China, die Hauptriebkraft des Blocks, 
organisierte im Januar dieses Jahres das I. Ministerialforum 
Gemeinschaft Lateinamerikanischer und Karibischer Staaten 
(CELAC)-China in Beijing, auf dem es die Zahlung von etwa 
250 Milliarden Dollar in der Region während der kommenden 
10 Jahre ankündigte.

Der in Ufa, Russland, ausgetragene VII. Gipfel der 
Staatsschefs der BRICS Staaten war aus verschiedenen 
Gründen wichtig.

Erstens, weil in diesem Rahmen die erste Beratung des
^rwaltungsrates der Entwicklungsbank der BRICS Gestalt 

?ahm, was den Anstoß dieses im Juni 2014 in Brasilia

beschlossenen Projekts bedeutete.
Außerdem, weil die BRICS dort eine Strategie der direkten 

wirtschaftlichen Vereinigung unter ihren Mitgliedern 
diskutierten, was unter anderem bedeuten wird, ein 
Zahlungssystem in nationalen Währungen organisieren zu 
können, also außerhalb der Hegemonie des Dollar in dieser Art 
von Transaktionen.

Die von China angeführte Asiatische Bank für Investitionen 
und Infrastruktur (BAH), die kürzlich ihre Geschäfte 
aufgenommen hat, ist ebenfalls ein Thema, das auf dem 
Treffen analysiert und diskutiert wurde: Die BRICS werden 
eine mögliche Überlagerung von Aufgaben zwischen dieser 
aufkommenden Instanz mit der bereits erwähnten ebenfalls 
im Entstehen befindlichen Entwicklungsbank des Blocks 
vermeiden müssen.

Die BAU, die mit dem Ziel entsteht, Infrastrukturprojekte in 
Asien zu finanzieren, zählt auf 57 Gründungspartner, unter der 
offenkundigen Abwesenheit der USA, dem sichtbaren Kopf der 
Weltbank, und Japan, dem Anführer der Asiatischen 
Entwicklungsbank. Deshalb begrüßt die Schlusserklärung von 
Ufa die Inkraftsetzung der BAU, und lädt sie ein, Verbindungen 
mit der entstehenden Entwicklungsbank des Blocks 
aufzunehmen.

Unter Berücksichtigung dieser Bewertungen könnte man 
zu der Feststellung kommen, dass es innerhalb der BRICS 
ebenfalls eine gewisse Aufgabenverteilung gibt: eine geo- 
w irtscha ftliche  Funktion Chinas, wenn man dessen 
globales Gewicht in dieser Materie abwägt, und eine 
geopolitische Rolle Russlands, die klar zum Ausdruck kam 
zum Beispiel in den Fortschritten der Verhandlungen der 
Gruppe G5+1 (USA, Russland, China, Großbritannien, 
Frankreich, Deutschland mit dem Iran) bezüglich des 
iran ischen Atom program m s, und auch in der 
d iplom atischen Abstimmung mit Lateinam erika in den 
multilateralen Organisationen wie der UNO.

Der pro tempore Vorsitz von Wladimir Putin in den BRICS hat 
in diesem Sinne ebenfalls Bedeutung: Der russische 
Staatschef präsentiert sich als ein gegenwärtig wichtiger

wo sie predigen, Dilma stehe für Homosexualität und Lucifer. Zurzeit 
sammeln der neoliberale Neves, der Evangelikale und Führer im 
Abgeordnetenhaus Eduardo Cunha und der Führer im Senat, 
Renán Calheiros, ihre Kräfte, um die Unregierbarkeit Brasiliens zu 
erreichen und die Bedingungen für ein Impeachment zu schaffen.

Über die Feuerkraft dieser politischen Führer hinaus, denen sich 
der Sozialdemokrat José Serra anschließt, ist eines sicher, nämlich 
dass es zwischen ihnen brudermörderische Auseinandersetzungen 
und unterschiedliche Zeitvorstellungen gibt.

Sena sehnt sich nach seinen Niederlagen 2002 und 2010 nach der 
Präsidentschaft, aber er misstraut einem sofortigen Abgang und möchte 
Dilma und die regierende Färtei lieber langsam ausbluten lassen.

Serras Zeitvorstellungen unterscheiden sich von denen seines 
Feindes und Glaubensgenossen Neves, der dem Ziel 
.Amtsenthebung jetzt“ verpflichtet ist. Diese würde ihm ermöglichen 
in ihm vorschwebenden vorgezogenen Wahlen zu kandidieren. Der 
Drang von Neves, nach oben zu kommen, verrät ihn immer wieder, 
wie auch in der Woche vor dem Parteitag, als er bei einer wenig 
erfolgreichen Veranstaltung verkündete, dass der „Parteitag der 
PDSB mich an diesem Sonntag zum Präsidenten der Republik 
wählt1 In Wirklichkeit wurde er als Führer der PDSB wiedergewählt 
und als solcher rief er dann zu einem neuen Putschmarsch für den 
16. August auf, von dem er hoffe, dass er genauso viel Zulauf 
erhalten werde wie die Märsche im März und April.

Am Abend sorgte das Interview von Dilma für Polemiken im 
Kongress, wo PT Abgeordnete und Sozialdemokraten ihre Lanzen 
kreuzten. „Das, was die PSDB in Komplizenschaft mit der Presse, die 
sich selbst zur Partei ernennt, tut, ist, die PT und die Regierung zu 
kriminalisieren. Das nennt man Staatsstreich“ rief der Senator 
Humberto Costa, der Chef des Regierungsblocks, aus, bei dem man 
einen neu gestärkten Kampfgeist feststellen konnte.

Währenddessen trafen wichtige Führungspersönlichkeiten der PT 
in Brasilia mit der Kommunistischen Partei Chinas zusammen und 
debattierten, über die Wichtigkeit einer multipolaren Welt und Dilma 
flog zum 7 BRICS-Gipfel nach Russland.

Die Europareise, zu der auch ein Zwischenstopp in Italien gehört, 
ist ein Beweis dafür, dass trotz des Tobens der Opposition die 
Regierung reichlich politische Handlungsfähigkeit zeigt.

Wenn die Krise so gravierend wäre, wie in den Medien dargestellt, 
hätte sich die Ftäsidentin nicht so lange außerhalb des Landes 
aufhalten können. •

„global player“ und stärkt damit einen Kreml, der diese Stellung 
Ende des 20. Jahrhunderts verloren hatte.

Deshalb stellte der russische Staatschef sicher, dass auf der 
Zusammenkunft wichtige Themen des aktuellen politischen 
Weltgeschehens wie die Situation in Griechenland und der 
Ukraine behandelt würden. So verurteilte die Erklärung von Ufa 
in Anspielung auf Washington „die unilateralen 
Militärinterventionen und Wirtschaftssanktionen in Verletzung 
des Völkerrechts?

Abschließend sei gesagt: Der VII. Gipfel der BRICS bedeutete 
eine Wiederbelebung des Blocks in einem international 
erschütterten Rahmen und mit einem geringeren 
Wirtschaftswachstum auf globaler Ebene. Letzteres ist 
eindeutig zum Beispiel in Europa zu beobachten, das vorhat, 
ein neues Freihandelsabkommen (TLC) mit den USA unter der 
Bezeichnung TISA abzuschließen.

Deshalb hatte die w irtschaftliche Tagesordnung der 
Zusam m enkunft von Ufa eine besondere Bedeutung in 
diesem  Rahmen: Sie bedeutet n icht mehr und nicht 
w en iger als die G eburt e iner neuen in ternationa len  
Finanzarchitektur, m it der Entw icklungsbank der BRICS 
an der Spitze d ieser neuen Strategie. Es geht letztlich um 
den Aufbau e iner anderen in te rna tiona len  Ordnung, 
verschieden von der, die die Welt se it den 90er Jahren 
des vergangenen Jahrhunderts bis heute durchlaufen 
hat. Eine Aufgabe, die mühselig, kom pliz iert zu sein 
scheint, die aber bereits auf den Weg gebracht wurde. 
(Rebelión) •
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Papst Franziskus, Freund der progressiv'
Präsidenten Lateinamerikas*

Präsident Rafael Correa empfing den Papst bei seiner Ankunft in Ecuador

• BEMERKENSWERT an der ersten 
Lateinamerikarundreise des, Papstes ist, dass 
sie Länder wie Ecuador und Bolivien 
einschloss, Völker, die sich im offenen K a m p f' 
gegen die lokalen Oligarchien und die 
imperialistischen Mächte befinden. Die 
Anerkennung des Papstes Franziskus für die 
sozialen Kämpfe des ecuadorianischen 
Volkes um die Verbesserung der 
Lebensbedingungen, vor allem auch in den 
indigenen Gemeinden, kann man als 
zustimmende Geste für die Regierungspolitik 
Rafael Correas betrachten.

In Bolivien, in Santa,Cruz de la Sierra, bat 
Franziskus „demütig um Verzeihung (...) nicht 
nur für die Vergehen, die die katholischen 
Kirche selbst begangen hat, sondern für alle 
Verbrechen gegen die Urbevölkerung, die 
während der sogenannten Conquista, der 
Eroberung Amerikas, verübt wurden?

„Ich möchte bei einem wichtigen Thema 
innehalten. Jemand könnte näm lich mit 
Recht sagen, dass, wenn der Papst von 
K o lon ia lism us sp rich t, er bestim m te 
H andlungen der K irche zu erw ähnen 
vergesse? sagte er. M it tie fem  und 
aufrich tigem  Bedauern betonte er: „Es 
w urden im Namen G ottes v ie le  und 
sch lim m e Sünden gegen die U rvö lker 
Amerikas begangen.“

Vor Vertretern der in Bolivien versammelten 
Volksbewegungen erneuerte Papst 
Franziskus seine Kritik an der Ungleichheit, 
an der „zügellosen Gier nach dem Geld? der 
„subtilen Diktatur? die Männer und Frauen 
verdammt und versklavt und am „neuen 
Kolonialismus? der seine Wurzeln im 
ökonomischen System habe.

„W ir wollen eine Veränderung, eine 
wirkliche Veränderung, eine Veränderung der 
Strukturen. Dieses System hält niemand 
m ehrausrxlng Bauern hatten es nicht aus, die

Arbeiter halten es nicht aus, die 
Gemeinschaften halten es nicht aus, die 
Völker halten es nicht aus ... und auch nicht 
die Erde, die Schwester Mutter Erde? rief der 
Papst aus.

Der aus Argentinien stammende Papst 
fordert eine Art Revolution von unten, eine 
soziale Revolution, was die US-Amerikaner, 
deren Land er im September besuchen 
möchte, äußerst irritiert.

„Eure Heiligkeit, die Vereinigten Staaten 
sehen in diesen Kritiken am 
Wirtschaftssystem eine Verurteilung ihres 
Lebensstils. Was antworten Sie ihnen?? 
fragte ihn ein Journalist während des 
Rückflugs von Paraguay nach Italien.

„Was ich gesagt habe, ist nicht neu. Ich 
habe es in der Enzyklika Evangelii Gaudium 
gesagt: Diese Wirtschaft tötet. Ich habe es 
auch in der Enzyklika „Laudato Si“ gesagt. 
Es ist nicht neu. Es ist bekannt?

Für den Vatikan respektiert Franziskus 
einfach nur die Sozialdokthn der Kirche, 
deren Grundlage Ende des XIX. 
Jahrhunderts von Papst Leo XIII. gelegt 
wurde, der gerechte Löhne und das Recht, 
sich in Gewerkschaften zu organisieren, 
guthieß, auch wenn er rigoros den 
Sozialism us ablehnte und wenig 
Begeisterung für die Demokratie zeigte.

Trotzdem beginnen diese Kritiken, die sich 
als immer komplexer erweisen, die Reise in 
die Vereinigten Staaten zü belasten, vor 
allem, da er vorher nach Kuba reist, wo er mit 
Raúl Castro Zusammentreffen wird, der eine 
besondere Bewunderung fü r den Papst 
gezeigt hat.

DER GEFÄHRLICHSTE MANN DER WELT

Für den Kommentator des US- 
Nachrichtenkanals Fox News, Greg Gutfeld,

ist der Papst heute „der gefährlichste Mann 
der Welt?

Der Papst aus dem Süden, der mit den 
Armen und Entrechteten zusammengelebt 
hat, der den Kampf gegen die Armut und die 
Verteidigung der Umwelt als eng miteinander 
verbunden ansieht, bezieht zu speziellen 
Themen Position, wenn erfordert, Erdöl und 
Kohle durch erneuerbare Energie zu 
ersetzen, was natürlich die mächtige 
Erdöllobby ärgert, und das Lebensmodell 
dieses Landes in Frage stellt.

Von Ecuador jedoch wurde dies mit Beifall 
bedacht, weil das Land seit 2003 mit der US- 
Erdölgesellschaft Chevron wegen des 
Ablassens* von mehr als 80.000 Tonnen 
Rohöl und Abwässern im Zeitraum zwischen 
1964 und 1992 einen Rechtsstreit austrägt.

Indem der Papst den Multinationalen 
vorwirft, sie seien die Raubtiere des Planeten 
und verantwortlich für den unvernünftigen 
Umgang mit der Erde, schafft sich Franziskus 
Feinde, die noch m ächtiger sind. 
(Entnommen aus Cubadebate) •

Wikileaks bringt ultra-geheimen Plan ans Tageslicht
• PANAMA und 50 weitere Länder handeln im Stillen einen 
Vertrag aus, der dem Wenigen, das weltweit an Demokratie 
und freiem Markt noch bleibt, ein Ende sötzt. Beamte aus 
den USA und Europa beraten ihre Gegenüber. Alles deutet 
darauf hin, dass dies eine Operation ist, die sich am Rand 
der Gesetze der jeweiligen Länder bewegt. Gegenwärtig 
erlässt der Kongress der Vereinigten Staaten ein Gesetz zur 
Schaffung eines juristischen Rahmens für die neue Instanz. 
Weder in Panama noch in den anderen Ländern, die Teil der 
Verhandlungen sind, weiß man etwas über dieses Gesetz.

Wikileaks lässt durch ein ihm zur Verfügung stehendes 
weltweites journalistisches Netz den geheimen Inhalt dieser 
Verhandlungen durchsickern, die zwischen einem halben 
Hundert Regierungen stattfinden und die Etablierung einer 
weltumfassenden neoliberalen Allianz zum Ziel haben: das 
Trade in Services Agreement (TiSA). Das Abkommen zum 
Austausch von Dienstleistungen wird nicht nur in absoluter 
Geheimhaltung ausgehandelt, sondern es soll weitere fünf 
Jahre nach seiner Inkraftsetzung geheim bleiben.

Das Ausmaß an Verdunkelung des TiSA, das 
Telekommunikation, elektronischen Handelsverkehr und 
Finanzdienstle istungen sowie Versicherungen und 
Transport umfasst, geht über das Trans-Pacific Partnership 
Agreement (TPPA) zwischen Washington und seinen 
asiatischen Partnern hinaus. W ikileaks verbreitet 
Geheimdokumente, aus denen hervorgeht, dass man 
dabei ist, einen Komplex von Normen und Regeln 
auszuarbeiten, die darauf ausgerichtet sind, staatliche 
Regulierungen im weltweiten Handel zu umgehen.

Wenn der Vertrag jahrelang nicht bekannt ist, müssen 
die Regierungen, die ihn ausführen, auch keine 
Rechenschaft darüber ablegen. Gut inform ierte Quellen 
lassen verlauten, dass die betrügerische Absicht dieser 
Geheimverhandlungen wegen ihrer dreisten Verletzung 
der W iener Konvention über das Vertragsrecht

offensichtlich sei. Gegenwärtig sind die Regierungen von 
Panama, Chile, Kolumbien, Costa Rica, Mexiko, Paraguay 
und Peru an den geheimen TiSA Verhandlungen beteiligt.

Der Wortlaut der geheimen TiSA Verhandlung, der von 
Wikileaks verbereitet wurde, zeigt, dass man beabsichtigt, 
jegliche Kontrolle über Finanzdienstleistungen zu 
eliminieren. Waren es doch gerade die Derivate oder die 
CDS (credit default swaps) -  die Wetten auf erwartete 
Konkurse -  die die Börsenblase verursachten, die, als 
diese 2007-2008 platzte, dem bis dahin bekannten 
kapitalistischen Finanzsystem ein Ende bereitete. Der 
Kollaps zwang Washington, Milliarden von Dollar der 
öffentlichen Fonds in die größten Banken zu pumpen, um 
deren Zusammenbruch zu verhindern.

W ikileaks hatte Zugang zu internen Aufzeichnungen über 
die Verhandlungen mit Israe l und der Türkei, aus denen 
hervorgeht, dass diese sich dem Geheim vertrag 
anschließen sollen, etwas, das man China und Uruguay 
verwehrt hatte, als sie darum ersuchten. Wahrscheinlich 
fürchtete man, dass diese Länder die Inhalte des 
Vertrages an die Öffentlichkeit bringen würden, wenn 
ihnen die Ausmaße des geplanten Vorhabens bewusst 
geworden wären.

Die Liste der daran beteiligten lateinamerikanischen 
Regierungen ist aufschlussreich; alle sind treue Verbündete 
der Vereinigten Stataeh. Die ALBA-Länder sowie Brasilien 
und Argentinien sowie andere Länder, denen Washington 
nicht vertraut, bleiben außen vor.

Das Erstaunlichste der TiSA Vorlage ist, dass sie von den 
Ländern, die nicht Teil dieses geheimen Vertrags sind, 
völlige Transparenz fordert. Die Länder, die nicht zum 
intimen Kreis gehören, müssen alle Regulierungen und 
Normen, die sie anwenden wollen, vorher ankündigen und 
zur Diskussion stellen, damit sichergestellt wird, dass die 
großen Korporationen genügend Zeit haben, die

souveränen Entscheidungen dieser Länder zu unterbinden, 
zu ändern oder sogar zu verbieten, wenn sie gegen deren 
Interessen verstoßen.

TiSa berücksichtigt alle Forderungen der Finanzindustrie 
der Wall Street in New York und der City of London sowie 
die Interessen der großen globalen Korporationen, für die 
der Vertrag kein Geheimnis darstellt, sondern vielmehr ein 
Produkt ihrer eigenen Erfindung ist.

Nach Auffassung der Juraprofessorin der Universität 
Auckland (Neuseeland), Jane Kelsey, ist „die größte Gefahr, 
dass TiSA verhindern wird, dass die Regierungen die 
Regelungen zur Kontrolle des Finanzsektors verschärfen 
können?

Der TiSa Vertrag, der auf globaler Ebene in enger 
Beratung mit dem kapitalistischen Finanzsektor entworfen 
wurde, wird die unterzeichnenden Regierungen 
verpflichten, die Krisen verursachende Deregulierung und 
Liberalisierung der Börse zu verstärken und auszudehnen. 
Außerdem nimmt er ihnen das Recht, die Finanzdaten 
innerhalb ihres Territoriums zu halten und zu kontrollieren.
Er wird sie sogar zwingen, toxische Kreditderivate zu 
akzeptieren und er wird verhindern, dass diese 
Regierungen Maßnahmen ergreifen, um eine weitere vom 
Neoliberalismus verursachte Krise zu verhindern. All das 
wird den Ländern durch geheime Verträge auferlegt, ohne 
dass die öffentliche Meinung erfahren kann, was die :\ 
wirklichen Gründe sind, die ihr Land in den Ruin treiben. •

- Marco A. Gandäsegui, (Sohn), Professor für Soziologie 
der Universität Panama und teilhabender Forscher des 
Zentrums Lateinamerikanischer Studien Justo Arosemena 
(CELA)

Entnommen aus:
http://www.alainet.Org/es/articulo/170479#sthash.BcYff4c
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Der Mann, der aus dem Humor eine 
Wissenschaft gemacht hat

Michel Hernández

• ICH hebe den Hörer ab und eine schon vertraute Stimme fragt mit 
einer fast kindlichen Neugier: „Könnt ihr in der Zeitung meine monat­
liche Veranstaltung im Napoleon-Museum ankündigen? Die Leute 
auf der Straße fragen mich und ich möchte, dass alle über das 
Datum und die eingeladenen Gäste, zu denen wie immer Jesús del 
Valle gehören wird, infbmiert sind? Diese Stimme, atemberaubend 
und schnell, gehört Carlos Ruiz de la Tejera und wer sie, was in die­
sem Land fast undenkbar ist, nicht kennt, könnte meinen, es handle 
sich um einen neuen Künstler, der darum bemüht ist, bekannt zu 
werden.

Aber dem ist nicht so. Er war ein Mann, der sich vielleicht nicht ganz 
bewusst war, dass er bereits zu Lebzeiten nicht nur eine Legende 
des Humors, sondern auch der Schauspielkunst geworden war. 
Seine Monologe, seine Pointen und seine Spötteleien entstanden 
aus der tiefen Kenntnis der akutesten Problematik der Gesellschaft 
und der kubanischen Idiosynkrasie, sie überdauerten die Generatio­
nen und haben sich in ein unwiderlegbares Zeugnis der unterschied­
lichsten Momente verwandelt, die Kuba in den letzten Jahrzehnten 
durchlaufen hat..

Der Nationalpreisträger für Humor 2006 starb am 4. Juli in Havan­
na im Alter von 82 Jahren. Er war auf den wichtigsten Bühnen Kubas 
zuhause, aber alles deutet darauf hin, dass das für ihn wirklich Wert­
volle der direkte Austausch mit den Menschen war, mit dem Publi­
kum, als ob er wüsste, dass seine Botschaft tiefer dringt, wenn man 
ihm in die Augen sehen kann. Das wissen diejenigen sehr gut, die 
am letzten Samstag eines jeden Monats mit nahezu religiöser Pünkt­
lichkeit zur Veranstaltung dieses Ingenieurs kamen, der Schauspie­
ler geworden war und seit mehr als 20 Jahren im Napoleon-Museum 
in Havanna seine „Veranstaltungen im Freundeskreis“ durchführte.

Seine Freunde, seine Fans, seine Bewunderer waren immer aufs 
Neue erstaunt über die enorme Hingabe, die er an diesem Ort zeig-
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te, wo er ein intimes und privates Ambiente schuf und die Türen für 
einen gewagten und intelligenten Humor öffnete, der die Spannung 
löste und den Stress abbaute. Er besaß die außergewöhnliche Fä­
higkeit, vom ersten Augenblick an, wenn er die Bühne betrat, mit 
dem Publikum in Kontakt zu treten. Mit seinen unvergesslichen Ges­
ten, mit seiner Stimme, mit den Narben und Falten seiner Haut, mit 
seiner unglaublichen theatralischen Ausdrucksfähigkeit gelang es 
ihm, eine solch wahrhaftige Verbindung zu den Menschen im Publi­
kum herzusteUen, dass es schien, als kenne er jeden einzelnen von 
ihnen.

Carlos Ruiz, der mit seinen Rollen auch einen Streifzug durch em- 
blematische Filme wie Los Sobrevivientes (die Überlebenden), La 
muerte de un burócrata (Der Tod eines Bürokraten) oder Las doce 
sillas (Die zwölf Stühle) von Tomás Gutiérrez Alea machte, gab sich 
der Schauspielerei hin, als ob dies die einzige Möglichkeit sei, sich 
zu retten, den enormen Reichtum seiner kreativen und sozialen

Ruhelosigkeit zu besänftigen. Oder um zu beweisen, dass eine klei­
ne Geste, ein kleiner Satz, jemandem den Tag erhellen kann.

Er betrat die Bühne mit einer einzigartigen Authentizität, mit einem 
tiefsitzenden Gefühl für das Künstlerische, mit einer enormen Kraft, 
Emotionen hervorzurufen und selbst zu zeigen.

Er war zweifellos ebenfalls unbeirrbarer Teil des Stücks, das er sei­
nem Publikum zeigte. Mit seinem Gesicht, manchmal eine unein­
nehmbare Festung, manchmal eine wirkungsvolle Karikatur, schuf er 
die Grundlage für eine Schauspielschule, die bis heute existiert, eine 
Schule, die den Künstler und in diesem Fall den Humoristen gelehrt 
hat, dass er aufrichtig, ehrlich, intelligent sein muss und nicht auf den 
schlichten Witz, billigen Spott, plumpen Scherz zurückgreifen darf, 
der die Fehler und Probleme der anderen in den Blickpunkt stellt, um 
sich zu erbeben und Popularität zu erheischen. Das sind die Lektio­
nen, die jene Humoristen lernen sollten, die in Nachtclubs mit Vor­
führungen auftreten, die einen vor Scham zu Boden blicken lassen.

Ehre, wem Ehre gebührt: Carlos Ruiz de laTejera war eine Schau­
spielschule in sich selbst.

Er machte keine Konzessionen, um Beifall zu bekommen und den 
Glanz der Popularität zu steigern. Jeder seiner Auftritte entstammte 
einem minutiösen Studium, einem Analyseversuch, damit jedes ein­
zelne seiner Worte das größtmögliche Gewicht bekam und die Auf­
merksamkeit für jene Themen weckte, die er selbst für bedeutsam 
erachtete. Wer erinnert sich z.B. nicht mehr an jene berühmten Mo­
nologe über „La jaba“ (Die Plastiktüte), über die Drangsal des öffen­
tlichen Nahverkehrs, die zermürbenden „Camellos?die unerträgliche 
Bürokratie oder die historisch langen Schlangen? Kurz und gut, all 
jenes, das in der einen oder der anderen Form die Identität der Ku­
baner ausmacht, die er wie kein anderer entschlüsseln konnte, ohne 
sich in die Niederungen des plumpen „Humors“ zu begeben.

Hier ist sein Werk, das uns immer daran erinnert, dass es in Kuba 
ein Genie mit Namen Carlos Ruiz de la Tejera gab, das die Schau­
spielerei und den Humor zu einer Wissenschaft gemacht hat. •

FRANCIS FORD COPPOLA IN KUBA

Der zum Mytfios gewordene Regisseur, 
Produzent und Drehbuchautor Francis Ford 
Coppola stattete im Juli Kuba einen Besuch 
ab, um sich mit Studenten und Professoren 
der Internationalen Schule für Film und Fern­
sehen von San Antonio de los Baños 
(EICTV) auszutauschen. Dort hielt er auch 
Vorträge und machte einen Rundgang durch 
die Einrichtung.

Während seines Aufenthalts sah sich der 
Regisseur von Filmen wie Der Pate (1972, 
1974 und 1990), Apocalypse Now (1979) 
und Dracula (1992) auch etwas von dem 
Material an, das von EICTV Studenten ent­
wickelt wurde und kommentierte ihre Arbei­
ten. Außerdem traf er mit dem Präsidenten 
des Kubanischen Instituts für Filmkunst und 
Filmindustrie (ICAIC) Roberto Smith zusam­
men.

Mit fünf Oscars und vielen anderen bedeu­
tenden Auszeichnungen ist Francis Ford 
Coppola aus der Geschichte des Kino§ nicht 
wegzudenken.

KUBANISCHES PARLAMENT
ERÖFFNET OFFIZIELLEN ACCOUNT IN
TWITTER UND FÁCEBOOK

Die Nationalversammlung Kubas hat Jetzt 
ihren offiziellen Account in den sozialen 
Netzwerken Twitter und Facebook, informier­
te deren Direktor für Kommunikation Tubal 
Páez.

Gleichzeitig mit dem Beginn der Treffen der 
ständigen Parlamentskommissionen startete 
@AsambleaCuba seine erste Botschaft über 
Twitter, in der die Eröffnung der Sitzungen 
bekanntgegeben wurde, die der Fünften Or­
dentlichen Sitzungsperiode der Achten Le­
gislaturperiode vorausgehen.

In Facebook kann man sich unter „Asam­
blea Nacional Cuba“ Zugang zu den Inhalten 
verschaffen, die im kubanischen Parlament 
behandelt werden. Man findet dort neben 
Reden der Abgeordneten auch Bilder und Vi­
deos von den Arbeitssitzungen.

Páez wies darauf hin, dass diese Initiative 
das Ziel habe, die Bürger besser zu informie­
ren, damit sie wissen, was in der Nationalver­
sammlung und den Kommissionen behan­
delt wird.

Er sagte weiter, dass für ein Gesetzge­
bungsorgan, das Gesetzesvorlagen auf­
nimmt, diskutiert und verabschiedet, es sehr 
wichtig sei, die Meinung des Volkes zu ken­
nen, auch über die sozialen Netze, immer 
auf der Suche nach neuen Wegen der Kon­
taktaufnahme mit der Bevölkerung, um deren 
Standpunkte zu erfahren.

IMPFSTOFF GEGEN CHOLERA

Kuba macht bei den Forschungen zur 
Entw icklung eines Im pfstoffs gegen C ho­
lera große Fortschritte. Das Projekt war 
1991 entstanden und vereint die Anstren­
gungen des N ationalen W issenscha ftli­
chen Forschungszentrum s (CNIC), des 
Finlay Instituts und des Instituts fü r Tro­
penm edizin Pedro Kouri.

Zur Zeit befindet sich der Impfstoff in der 
klinischen Auswertungsphase. Nach Aussa­
ge der Forscher kann er nicht nur der Krank­
heit, sondern auch deren Ausbreitung Vor­
beugen und schützt somit sowohl den Ein­
zelnen, als auch die Bevölkerung insgesamt.

Die Personen, die durch den oralen Im pf­
stoff, der lebende M ikroorganism en 
enthält, geschützt sind, können auch zur 
Im m unisierung derer beitragen, die noch 
nicht geschützt sind.

Diverse Länder sind wiederholt von Chole­

ra Epidemien heimgesucht worden und laut 
der Weltgesundheitsorganisation sind etwa 
3,6 Milliarden Menschen weltweit in Gefahr, 
sich mit dieser Krankheit zu infizieren.

KUBANISCHE MEDIKAMENTE IN
WEISSRUSSLAND

Das ^¡esundheitssystem  W eißrusslands 
profitiert bereits von kubanischen Medika­
menten, dank einer gegenseitigen Anerken­
nung der pharmazeutischen Register und 
des Ausgleichsabkommens, das zwischen 
beiden Ländern unterzeichnet wurde.

Der Botschafter Weißrusslands in Havan­
na, W ladimir Astapenka, bestätigte, dass 
sich in Minsk bereits mehrere biotechnologi­
sche Erzeugnisse aus Kuba befänden, da­
runter auch Heberprot-P zur Behandlung der 
Geschwüre des diabetisches Fußes.

„Wir erwarten in Kürze hier in Kuba eine 
aus Transportmitteln und schweren Maschi­
nen für Industrie und Landwirtschaft beste­
hende FracHf, womit wir unseren Teil des Ver­
trages erfüllen? fügte der Botschafter hinzu.

CHAPLIN FESTIVAL IN HAVANNA

Zur Eröffnung des Festivals, das den 
Namen ihres berühmten Großvaters trug, 
kam die Enkelin von Charles Chaplin, Oona 
Chaplin, nach Havanna. Sie bezeichnete 
ihren Großvater als einen großen Revolu­
tionär. „Er wäre gerne heute hierhergekom­
men und hätte mit euch gelacht? sagte die 
Schauspielerin. Er habe nicht nur das Kino 
revolutioniert, sondern auch die menschliche 
Sensibilität, indem er mit seinen Filmen alle 
trennenden Mauern niedergerissen habe, 
fuhr sie fort. ‘

Zum Festival wurde in Kuba zum ersten Mal 
die restaurierte Kopie des Filmes „Gold

Rush“ (1925) gezeigt. Wie der Direktor der 
Cinemathek Kubas, Luciano Castillo, erklär­
te, ist dieser Film in diesem Jahr 90 Jahre alt 
geworden. Dies war auch der Anlass für die 
Aktionstage zu Ehren des Künstlers.

Das vom ICAIC und der Cinemathek Kubas 
organisierte Chaplin Festival beinhaltete 
außerdem eine Ausstellung von Paddy Mc­
Donald, die zum ersten Mal auf dem ameri­
kanischen Kontinent gezeigt wurde. McDo­
nald ist einer der weltweit wichtigsten Samm­
ler von Material, das mit englischer Komik 
befasst ist.

Während des Festivals wurden natürlich 
viele Spiel- und Kurzfilme Chaplins gezeigt 
und das Nationale SymphonieQrchester 
Kubas hatte in sein Konzert Themen wie 
„Smile de Chaplin“ und Kompositionen von 
Chaplins Lieblingskomponisten aufgenom­
men.

KUBA -  CHINA DIREKT

Kuba und China beabsichtigen, am 28. 
September Direktflüge zwischen den 
Hauptstädten Peking und Havanna einzu­
richten.

Die Fluggesellschaft Air China geht davon 
aus, dass die Route -  mit einer technischen 
Zwischenlandung in Montreal (Kanada) -  
dreimal in der Woche geflogen wird.

Diese Flüge ermöglichen es chinesischen 
Touristen, Kuba in kürzerer Reisezeit zu be­
suchen, da so Zwischenlandungen in Europa 
und Kanada eingespart werden können.

Nach den neuesten Statistiken sind im Jahr 
2013 mehr als 22.200 Chinesen nach Kuba 
gereist, 18% mehr als im Jahr zuvor.

Der chinesische Tourismus steigt allgemein 
an und im Jahr 2014 ist zum ersten Mal die 
100 Millionen Marke bei chinesischen Aus­
landsreisen überschritten worden. •
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